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Herriots neuer Plan. 


Öffnet er Deutſchland die Tür 
zur Abrüſtungskonferenz? 


Von Oberſt a. D. Karl v. Oertzen. 


Herriot hat in ſeiner Rede, in der er ſeinen neuen kon⸗ 
ſtruktiven Abrüſtungsplan bekanntgab, ausgeführt, er wiſſe 
nicht, ob dieſer Plan angenommen werde. Frankreich habe 
jedenfalls noch einmal vor aller Welt ſeine Bereitwilligkeit 
zeigen wollen, an der allgemeinen Abrüſtung teilzunehmen. 
Die Verminderung der franzöſiſchen Kriegs vorbereitungen 
ſoll in einer Herabſetzung der Länge der Dienſtzeit beſtehen. 
Eine ſolche bedeutet keine Abrüſtung; zum Mindeſten nicht 
im wirklichen Wortſinne. Denn jeder Franzoſe würde nach 
wie vor Soldat; die Stärke des Feldheeres verringerte ſich 
nicht um einen Kopf. Die Ausbildung des einzelnen Mans 
nes würde allerdings vielleicht oberflächlicher. Dieſer Man⸗ 
gel kann und ſoll aber durch Intenſivierung der Ausbil⸗ 
dung und durch eine geſetzlich vorgeſchriebene militäriſche 
Jugendausbildung wettgemacht werden. Das Entgegen⸗ 
kommen Frankreichs ſollen die an der Abrüſtung beteiligten 
Großmächte durch Bewilligung aller politiſchen Wünſche 
Frankreichs bezahlen, die es auf dem Gebiete der Sicherheit 
hat. Oſtlocarno, engliſche und amerikaniſche Garantie des 
europäiſchen Status quo, Genfer Protokoll, dauernde Ab⸗ 
rüſtungskontrolle; alles iſt wieder da. 

Herriot weiß ganz genau, daß weder England noch die 
Vereinigten Staaten bereit ſind, ſich derart in Europa feſt⸗ 
zulegen. Die franzöſiſche Diplomatie ſchiebt den anderen 
Mächten das Odium zu, Nein geſagt zu haben. Viel geſchickter 
als Tardien baut Herriot die Kuliſſe auf, hinter der ſich in 
Zukunft die franzöſiſche Aufrüſtung vollziehen kann. 

Herriot hat der Kammer in Paris das Vertrauens⸗ 
votum abgerungen, indem er zwei Gedanken in den Vorder⸗ 
grund ſeiner Rede ſtellte: Erſtens ſtellte er dem Friedens⸗ 


und Abrüſtungswillen Frankreichs das Macht⸗ und Auf⸗ 


rüſtungsſtreben Deutſchlands gegenüber und hob beſonders 
die Gefährlichkeit der Reichswehr hervor. Man müſſe einer 
Demokratie auch ein demokratiſches Heerweſen geben. Zwei⸗ 
tens ließ er vor ſeinen Zuhörern als Schreckgeſpenſt die 


Möglichkeit erſcheinen, daß einmal Frankreich allein ohne 


Bundesgenoſſen einem freien Deutſchland gegenüber ſtände. 
Deshalb ſei unter allen Umſtänden eine Iſolierung Frank⸗ 
reichs zu vermeiden. Der Abgeordnete Cot hat ſchon recht, 
wenn er ſchreibt, in Frankreich ſei der Wunſch nach Sicher⸗ 
heit geradezu krankhaft geworden. 

Der Kern des militäriſchen Teiles des Herriotſchen 
Planes iſt das Verbot für alle Länder, Soldaten mit lang⸗ 
jähriger Dienſtzeit zu unterhalten. Alſo Auflöſung des 
Reichsheeres; alſo auch Abkehr von dem geheilig⸗ 
ten Verſailler Vertrag, deſſen entſcheidender Teil, 
die Beſtimmung über die Wehrform und die Heeresorgani⸗ 
ſation herausgebrochen wird. Die Tatſache, daß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſelbſt an dem Verſailler Vertrage rüttelt, 
daß ſie ſelbſt ſeine Abänderung fordert, die Reviſionsmög⸗ 
lichkeit zugibt, iſt nicht mehr aus der Welt zu ſchaffen. 


Deutſchland iſt die zwölfjährige Dienſtzeit 


aufgeswungen Ihm wurde die Zwangsdienſtpflicht 
und die Organiſation eines Beurlaubtenſtandes verboten; 
nebenbei, woran in dieſem Augenblick zu erinnern geit⸗ 
gemäß iſt, gegen den Willen des franzöſiſchen Generalſtabes. 
Jetzt wird dem Reiche — wieder von außen — das zur Zeit 
gültige Wehrſyſtem wieder fortgenommen; ihm wieder ein 
Opfer zugemutet. Mit dieſem Opfer erkaufte es — fände es 
ſich dazu bereit — die Gleichberechtigung. Denn auch alle 
3 beteiligten Staaten würden unter denſelben Zwang 
en. 

Dabei ſoll allerdings eine entſcheidende Aus⸗ 
nahme gemacht werden: Die Staaten, die Kolonien 
beſitzen, dürfen zu deren Schutz Truppenverbände mit 
länger dienenden Soldaten unterhalten. Eine Bevor⸗ 
rechtung der großen Militärmächte, die ja ſämt⸗ 
lich Kolonialmächte find. Bisher teilte man in Genf die 


Völker in zwei Klaſſen ein: in die ſiegreichen und die be⸗ 


ſiegten Staaten. Von nun ab ſoll eine neue Klaſſifizierung 
gelten: Die erſte Klaſſe bilden die Völker mit Kolonialbeſitz, 
die zweite die Völker ohne ſolchen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang gewinnt die Reiſe Herriots nach Spanien an Inter⸗ 
eſſe, die Frankreich die Berechtigung bringen ſoll, ſeine 
Kolonialdivifionen mit Hilfe der ſpaniſchen Bahnen von 
rein nach dem europäiſchen Kriegsſchauplatz zu 
ren. 

Herriot iſt zum Teil in Deutſchland mißverſtanden 
worden. Man ſprach davon, er wolle die ſtehenden Heere 
Au Europa in Milizheere umwandeln. Davon iſt keine 
Rede. Frankreich wird fein Rahmenheer beibehalten; denkt 
nicht daran, ſeine 30 000 Offiziere und 150 000 Soldats de 
carrisre zu entlaſſen. Der Wert eines Rahmenheeres hängt 
ei weitem mehr von der Stärke und Güte des Rahmens 
ab, als von der Länge der Dienſtzeit der jungen Leute, die 
> dieſen Cadres ilitäriſch ausgebildet werden. In 

eutſchland begegnet der Gedanke der Anderung der 
eeresorganiſation keiner grundſätzlichen Ablehnung. Vor 
10 Irrtümern muß gewarnt werden. Nacht beweisbar 
on auch nicht aus der geſchichtlichen Erfahrung, daß Heere 
ta Mannſchaften ohne längere Dienſtzeit nicht angriffs⸗ 


= ig find. Man denke nur an die Kriege der großen fran⸗ 
döſiſchen Revolution! Beſonders heutzutage 


ge hängt die An ⸗ 


griffsfähigkeit eines Heeres in erſter Linie von ſeiner Aus⸗ 
ſtattung mit genügendem ſchweren und wirkſamen Kriegs⸗ 
material ab. Über die Abſchaffung der Angriffswaffen 
machte Herriot nur einige nichtsſagende Andeutungen. Der 
zweite Irrtum, der auch Herriot unterlief, war, ein Be⸗ 
rufsheer entſpräche nicht der demokratiſchen Staatsform 
und neigte mehr als andere Heere zur Einflußnahme auf 
die Politik. Großbritannien hat ſtets ein Berufsheer unter⸗ 
halten. Nirgend iſt der militäriſche Einfluß auf die poli⸗ 
tiſche Willensbildung geringer als dort. Keine Berufsheere 
en es, die den Napoleons die Machtergreifung ermög⸗ 
ichten. 5 

Ob die bewaffnete Macht des Staates zu einem innen⸗ 
politiſchen Gewicht wird, hängt nicht von der Wehrform ab, 
ſondern davon, ob die politiſchen Inſtanzen ihren Aufgaben 
gewachſen ſind, ob das politiſche Syſtem funktioniert. Wenn 
die politiſchen Träger der Macht ſich gegenſeitig lahmlegen, 
wenn dadurch die Maſchine zum Stillſtand kommt, bleibt als 
letzter Ausweg, als letztes Mittel, in dem politikleeren 
Raum die Erſtarrung wieder zu beheben, eine Regierung, 


Wie wir bereits berichteten, iſt der Sejm zu ſeiner 
Haushalts⸗Seſſion für Donnerstag einberufen worden. 
Zur Beſprechung der zu führenden Taktik traten geſtern die 
Fraktionsklubs der PPS. und der Volkspartei zuſammen. 
An der Sitzung der Volkspartei nahm auch der Abg. Wit os 
teil. In beiden Sitzungen beſchäftigte man ſich mit einer 
Reihe von Anträgen, die im Sejm eingebracht werden ſollen. 
Wie es jedoch heißt, will der Sejimmarſchall von feinem 
ihm im vorigen Jahre vom Regierungsklub zugeſtandenen 
wir auf 1 Ber eingebrachten An: 

träge un nterpellationen Gebrauch machen, jo 
daß es zweifelhaft iſt, ob dieſe Anträge überhaupt zur Be: 
ratung zugelaſſen werden. . 

Die von der Oppoſition im Sejm in Ausſicht genom⸗ 
mene Proteſtaktion ſoll aber noch mit einer anderen Maß⸗ 
nahme beantwortet werden. Wie aus zuverläſſiger Quelle 
verlautet, ſoll die Haushalts⸗Seſſion bald nach dem Beginn 
der Beratungen für 30 Tage vertagt werden. Am Don⸗ 
nerstag wird der Finanzminiſter Zawadzki über die 
Finanzlage des Staates ſprechen. Dagegen iſt nicht be⸗ 
kannt, ob die Regierung dem Sejm auch noch Zeit zu einer 
Ausſprache über dieſes Expoſé laſſen wird. 


Der General⸗Referent 
im Belvedere nicht empfangen 


Der geſtrige „Robotnik“ ſchreibt: 


„Aus gut informierten Kreiſen wird uns mitgeteilt, 
daß der Abg. Miedzinſki (Regierungspartei) wahr⸗ 
ſcheinlich nicht der Generalreferent des Budgetvoranſchlags 
für das Jahr 1933/34 ſein wird. 5 

Bei der Zuſammenſtellung des Budgetvoranſchlags hat 
Miniſtervräſident Pryſtor im Einverſtändnis mit dem 
ſtellv. Kriegsminiſter Skladkowſki gewiſſe unbedeu⸗ 
tende Verbeſſerungen zum Etat des Kriegsminiſteriums 
vorgeſchlagen. Finanzminiſter Zawadzki war gegen 
dieſe Verbeſſerungen, indem er erklärte, der Etat des Kriegs⸗ 
miniſteriums iſt unantaſtbar ſogar im geringſten Grade, 
und keine noch ſo geringe Verbeſſerung könne ohne Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Kriegsminiſter vorgenommen werden. 
Infolge der Verſchiedenheit der Anſichten wurde die Mei⸗ 
nung des vorausgeſehenen Generalreferenten des Budgets, 
des Abg. Miedzinſki, eingeholt, der die Verbeſſerungen 
guthieß. 

Als das Budget des Kriegsminiſteriums dem Kriegs⸗ 
miniſter Pilſudſki vorgelegt wurde, verwarf dieſer alle Ver⸗ 
beſſerungen, wobei er in ſeiner Weiſe dieſe Eigenmächtig⸗ 
keit kennzeichnete. Abg. Miedzinſki ſoll ſich im Belvedere 
mit der Bitte um eine Audienz eingefunden haben, — doch 
wurde er nicht empfangen. . 


Die Londoner Preſſe 
zum franzöſiſchen Abrüſtungsplan. 


London, 31. Oktober. Die Londoner Preſſe hat den 
franzöſiſchen Abrüſtungsplan ruhig und ohne Zeichen einer 
beſonderen Begeiſterung aufgenommen. Sie erhebt gegen 
eine Reihe von Vorſchlägen ernſte Einwendungen. | 

„Times“ ſagt: Eine endgültige Antwort könne jetzt 
noch nicht gegeben werden, da die Einzelheiten erſt ſpäter 
bekannt würden. Die franzöſiſche Abſicht bezüglich des 
Artikels 16 mußte zu umfangreichen Erörterungen führen, 
da dieſer Artikel wegen der automatiſchen Sanktionen den 
engliſch ſprechenden Ländern ſtets beſonders zuwider ge⸗ 
weſen ſei. Gegen die zwangsweiſe Schiedsgerichtsbarkeit 
und die internationale Unterfufung von nationalen 
Nüftungen werde man jedoch keine beſonderen Einwände 
finden. Da Deutſchland keine Kolonien beſitze, werde die 
Frage der Reichswehr zu Schwierigkeiten führen. Aber im 
Hinblick auf Deutſchlands Wunſch nach einer Miliz ergeben 
ſich Ausſichten für einen Ausgleich. Deutſchland könne nicht 
erwarten, daß die übrige Welt ſich damit abfinde, daß es 


ſowohl ein auf der allgemeinen Dienſtpflicht beruhendes 


Heer wie auch ein Berufsheer habe. Man müſſe ſich be⸗ 


giſchen Armee von 1914 vergleichen laſſen. 


die ſich auf die bewaffnete Macht ſtützt, weil keine audere 
Unterlage zur Fortführung der Staatsgeſchäfte mehr beſteht. 

Immerhin wollen wir die gute Abſicht Herriots aner⸗ 
kennen, uns von einer Form für das Reichsheer zu befreien, 
die von der deutſchen öffentlichen Meinung von Anfang au 
abgelehnt worden iſt. Deshalb halten wir es für möglich, 
daß der neue Plan Herriots Elemente enthält, über die vers 
handelt werden könnte. Vielleicht bringt er tatſächlich die 
Anerkennung der deutſchen Gleichberechtigung und mutet 
ihm nicht zu, an einem Abkommen mitzuarbeiten, wel⸗ 
ches das Deutſche Reich unter ein Sonderrecht ſtellt. Wäre 
es ſo, was ſich aus der Rede Herriots nicht feſtſtellen Läßt, 
ſich vielmehr erſt aus dem Studium des Planes ſelbſt er⸗ 
geben könnte, ſo wäre die Möglichkeit für die deutſche Diplo⸗ 
matie gegeben, wieder an den Beratungen der Abrüſtungs⸗ 
konferenz in Genf teilzunehmen. Ob dieſe Verhandlungen 
zu einem Ergebniſſe führen, iſt auch angeſichts der Schwen⸗ 
kung der franzöſiſchen Rüſtungspolitik mehr als zweifelhaft. 
Die politiſchen Forderungen Frankreichs ſind 
un annehmbar, nicht nur für Deutſchland. 


Vertagung der Haushalts⸗Ceſſion. 


wußt ſein, daß kein Abrüſtungsplan Erfolg haben könne, 
der die ſtarken Beſorgniſſe der meiſten europäiſchen Länder 
um die Erhaltung des status quo gegen gewaltſame 
Störungen unberückſichtigt laſſe. 0 

„Daily Telegraph“ bemerkt, es beſtünde Beſorg⸗ 
nis, daß das Syſtem der regionalen Abmachungen Ver⸗ 
handlungen über Anderungen des territorialen Beſitzes 
verhindern könnte. 
Die Beaverbrook⸗Preſſe hebt hervor: Frank⸗ 
reich habe ſeinen Fehler erkannt, Deutſchland eine Berufs⸗ 
armee aufzuzwingen. Es gleiche dem Fuchs, der ſeinen 
Schwanz in der Falle verloren habe und nun eine Kon⸗ 
ferenz einberufe und vorſchlage, daß alle Füchſe ſich ihre 
Schwänze abſchneiden müßten. Die gegenwärtige Lage in 


Europa ſei auf die Tatſache zurückzuführen, daß Frankreich 


den polniſchen Korridor aufrechterhalten wolle. Es glaube, 
daß die Tage der franzöſiſchen Vorherrſchaft auf dem Feſt⸗ 
lande vorüber ſeien, wenn der Korridor nicht wie ein Keil 
durch Deutſchlands Herz beſtehen bleibe. Das engliſche 
Volk werde niemals zugeben, daß ſein Heer und ſeine 
Flotte Hilfsdienſte für Polen leiſten. Das Blatt fordert 
daher die Kündigung des Locarno-Vertrages durch Eng⸗ 
land. 

Die liberale „News Chronicle“ hält den fran⸗ 
zöſiſchen Plan in den meiſten Punkten für annehmbar. 

Der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ fragt, 
wie lange man jetzt eigentlich noch auf die Stellungnahme 
Englands warten müſſe. Das Gebot der Stunde ſei, daß 
England das ganze moraliſche Gewicht in Genf für die 
Sache der Abrüſtung einſetze. Man habe genug 
Sophiſtereien von Sir John Simon gehört. 


Das Rheinland Auſmarſchgebiet 
gegen Deutſchland. 


Der Brüſſeler „Soir“ bringt einen Bericht über eine 
Unterredung des Miniſterpräſidenten de Broqueville mit 
einem franzöſiſchen Journaliſten über die Landesverteidi⸗ 
gung. Es kann immerhin als eigentümlich angeſehen wer⸗ 
den, — ſo ſchreibt die „Köln. Zeitg.“ in einem Bericht aus 
Brüſſel — daß zur ſelben Stunde, wo der belgiſche Ver⸗ 
treter auf der Abrüſtungskonferenz, Bourquin, einen Vor⸗ 
ſchlag zur Kontrolle der internationalen Rüſtungen einreicht, 
der Miniſterpräſident des Landes in einer Form zur Ver⸗ 
teidigung Belgiens Stellung nimmt, die in Deutſchland 
ſtärkſte Entrüſtung hervorrufen muß. Broqueville antwor⸗ 
tete auf eine Frage: 

Seit Beſtehen des belgiſch⸗franzöſiſchen Militärabkom⸗ 
mens von 1920 ſind die Beſprechungen zwiſchen dem Brüſſe⸗ 
ler und dem Pariſer Generalſtab niemals abgeriſſen. Jede 
der beteiligten Parteien iſt von jeder Maßnahme der anderen 
vertrauensvoll unterrichtet worden. Das belgiſche Vertei⸗ 
digungsſyſtem kann niemals die geheimen Tatſachen dieſer 
Zuſammenarbeit außer acht laſſen. 

Viel aufſchlußreicher ſind aber de Broquevilles Anſichten 
über den kommenden Krieg: 

Bei Beginn der Kampfhandlungen müſſe man den Krieg 
ſofort in Feindesland tragen. Die Stärke der belgiſch 
Armee von morgen werde ſich nicht mit derjenigen der bel⸗ 
Zwiſchen dem 
Rhein und der belgiſchen Grenze gebe es einen deutſchen 
Streifen, der weder Befeſtigungen, noch militäriſche Stand⸗ 
orte aufweiſe. Die belgiſche Mobilmachung werde der Zu⸗ 
ſammenziehung deutſcher Verbände um Tage voraus ſein. 
Weiter ſolle man nicht vergeſſen, daß 250000 Mann junge 
Soldaten vom erſten Augenblick an von einer ſchweren Ar- 
tillerie unterſtützt ſeien, die man 1914 nicht beſaß und die 


der deutſchen Heeresleitung durch die Verträge abgeſprochen 


ſei. Die deutſche Armee werde erſt mit ſtarker Verzöge⸗ 
rung ſchwere Artillerie heranziehen können. Am Rhein 
würde man dem Feind entgegentreten. Er, Broque⸗ 


ville, habe immer dieſen Standpunkt eingenommen und 


* 


e 


werde nicht davon abgehen. Niemals ſei davon die Rede 
geweſen, den Feind hinter Betonmauern an der Grenze zu 
erwarten. 

Die Auslaſſungen de Broquevilles ſind zu umfangreich, 
als daß man ſie in vollem Wortlaut wiedergeben könnte. 
Seit Regierungsantritt des Kabinetts Broqueville geht der 
Kampf um den belgiſch⸗franzöſiſchen Militärvertrag von 
1920. Den katholiſchen flämiſchen Mitgliedern der Regie⸗ 
rung wurde die Zuſicherung gegeben, den politiſchen Kurs 
Belgiens angeſichts des übergangscharakters des Kabinetts 
unverändert zu laſſen. 

Heute liegt die Antwort des Regierungsoberhauptes 
vor. Scharfe Einhaltung aller Beſtimmungen des Militär⸗ 
vertrages, Vorbereitung der Abwehr durch Offenſivmaß⸗ 
nahmen, Betrachtung der deutſchen entmilitariſierten Rhein⸗ 
landzone als Aufmarſchfeld für die vereinigten belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Armeen: für die Deutſche Regierung iſt immer⸗ 
hin ein Argument gegeben, ihre Bemühungen um Anerken⸗ 
nung der Gleichberechtigung in der Sicherheitsfrage mit 
Nachdruck fortzuſetzen. Während andere Mächte in Genf 
freundliche Worte zu Erhaltung des Friedens finden, rüſten 
gewiſſe Mächte in der Heimat bis zum äußerſten. 

Das Kabinett des belgiſchen Miniſterpräſidenten erklärt, 
daß Graf de Broqueville in feiner Eigeuſchaft als 
„Erſter Miniſter niemand eine Unterredung gewährt und 
wonach er niemals eine Erklärung dieſes Inhalts gemacht 
habe“. Damit wird aber in der amtlichen Verlautbarung nicht 
beſtritten, daß Graf de Broqueville vor ſeinem Amtsantritt 
eine Erklärung der wiedergegebenen Art abgelegt hat. Als 
Beſtätigung dieſer Annahme erhält die „Köln. Ztg.“ von 
anderer, ebenſo glaubwürdiger Seite die Nachricht, daß Bro⸗ 
queville die im „Soir“ wiedergegebenen Ausführungen tat⸗ 
ſächlich vor feinem Antritt als Miniſterpräſident gemacht 
bat. Mit dem veröffentlichten Dementi ſcheint die Sache 
kaum aus der Welt geſchafft. l 


Frankreich will nicht zahlen! 


Die franzöſiſche Kriegsſchuldenzahlung an Amerika. 
Haushaltſorgen, aber gewaltige Kapitalien im Ausland. 
Von Dr. Richard Grant. 


Ungeachtet des Ausbleibens der deutſchen Reparations⸗ 
leiſtungen hat Frankreich an die Vereintgten Staaten wei⸗ 
tere Raten ſeiner Kriegsſchulden zu bezahlen. Verfalls⸗ 
termin iſt der 18. Dezember dieſes Jahres. Frankreich war 
zwar berechtigt, bis zum 15. September gemäß der Schutz⸗ 
klauſel des zwiſchen beiden Staaten beſtehenden Schulden⸗ 
abkommens zu erklären, daß ihm nicht möglich ſei, feinen 
Verpflichtungen nachzukommen. Preſtigegründe hielten jedoch 
die Franzöſiſche Regierung davon ab, von dieſem Recht Ge⸗ 
brauch zu machen. Es handelt ſich um eine Zinſenrate von 
20 Millionen Dollar, die aufgebracht werden muß, aber 
ſcheinbar von der Franzöſiſchen Regierung „die Milliarden⸗ 
beträge für Rüſtungszwecke und Kredite an ſolche Länder 
auswirft, die der franzöſiſchen Politik gefügig gemacht wer⸗ 
den ſollen, nicht flüſſig gemacht werden kann und ſoll. 

Von jeher hat bekanntlich die Franzöſiſche Regierung an 
dem Grundſatz feſtgehalten, daß zwiſchen den Kriegsſchulden 
der Alliierten und den Repaxationen Deutſchlands ein enger 


Zuſammenhang beſteht. Als im Sommer 1929 das ſogenannte 


Bérenger⸗Mellon⸗Abkommen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Frankreich von der franzöſiſchen Kammer rati⸗ 
fiziert wurde, verpflichtete dieſe die Regierung in einer 
Sonderklauſel, ihr jede in den Zahlungsbedingungen ein⸗ 
tretende Anderung zu unterbreiten. Heute ſteht nun die 
Kammer auf dem Standpunkt, daß, ſeit Deutſchland durch 
das Lauſanner Abkommen von weiteren Reparationszahlun⸗ 
gen praktiſch fat befreit worden iſt, die Franzöſiſche Regte⸗ 
rung ohne ausdrückliche Zuſtimmung der Kammer keine 
Schuldenzahlungen an Amerika leiſten kann. Die Kammer 
ihrerſeits wird aller Vorausſicht nach dieſe Zuſtimmung 
nicht geben, obwohl Herriot inzwiſchen erklärt hat, Frank⸗ 
reich werde zwiſchen den Handelsſchulden und den politiſchen 
Zahlungen eine Unterſcheidung treffen und für letztere eine 
Sonderbehandlung beantragen. Tatſächlich handelt es ſich 
bierbei um eine der heikelſten „Fälligkeiten“ der Regierung 
Herriot. Während Frankreich nach wie vor an der Verbin⸗ 
dung zwiſchen Kriegsſchulden und Reparationen feſthält, iſt 
man in amerikaniſchen Regierungskreiſen der entgegengeſetz⸗ 
ten Anſicht. Maßgeblich für Waſhington bleibt immer noch 
die Erklärung, die ſeinerzeit Mellon als Schatzſekretär im 
Anſchluß an die Ratifizierung des Börenger⸗Mellon⸗Abkom⸗ 
mens abgab. Sie beſagt, daß der von Frankreich zu zah⸗ 
lende Schuldenbetrag ohne die Berückſichtigung jener Sum⸗ 
men feſt aufgeſtellt worden ſei, die Fraukreich an Repara⸗ 
tionen von Deutſchland erhalte. Die „erſtaunliche wirtſchaft⸗ 
liche und finanzielle Erholung Frankreichs“ — ſogar wäh⸗ 
rend der kurzen Zeit ſeit dem Abſchluß des erwähnten Ab⸗ 
kommens — berechtigte Amerika zu der Erwartung, daß 
die an ſich ſchon nicht hohe Belaſtung künftig von Frankreich 
„noch weniger drückend“ empfunden werde. Eine Anſicht, 
die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt und die 
nicht unberechtigt erſcheint, wenn man bedenkt, daß gemäß 
dem im Frühjahr 1926 getroffenen franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Schuldenabkommen Frankreich ſich verpflichtet hatte, inner⸗ 
halb von 62 Jahren eine Geſamtſumme von 6847 Millionen 
Dollar zu bezahlen. Durch das drei Jahre ſpäter geſchloſ⸗ 
ſene Bérenger⸗Mellon⸗Abkommen verringerte ſich dieſe Ge⸗ 
ſamtſchuld auf insgeſamt 1682 Millionen Dollar! Unver⸗ 
geſſen ſind aber heute noch in Frankreich jene Worte, die 
einſt Clemenceau in einem offenen Brief an die Amerika⸗ 
ner betreffs des Waſhingtoner Schuldenabkommens richtete: 
„Wir ſind Schuldner, und ihr ſeid Gläubiger. Das ſcheint 
eine einfache Kaſſenangelegenheit zu ſein. Wenn die Völker 
nichts anderes wären als Geſchäftshäuſer, ſo würden Bank⸗ 
abrechnungen das Schickſal der Welt beſtimmen. Aber 
Frankreich iſt nicht zu verkaufen, nicht einmal an ſeine 
Freunde ...“ Im übrigen erinnert die franzöſiſche Preſſe 
heute daran, daß in Lauſanne die Schuldnerſtaaten Amerikas 
eine Vereinbarung getroffen hätten, gemeinſam gegenüber 
den Vereinigten Staaten aufzutreten. In der Hitze des ame⸗ 
rikauiſchen Wahlfeldzuges habe Hoover anſcheinend fein La⸗ 
val gegebenes Verſprechen vergeſſen, daß nämlich Amerika 
ſeine Forderungen gegenüber Frankreich herabſetzen werde, 
falls die Gläubiger Deutſchlands dieſem einen Teil der Re⸗ 
parationsſchulden erließen. 13 1 5 

Hinzu kommen, die Verwirrung in der franzöſiſchen 
Öffentlichkeit vermehrend, die alarmierenden Berichte der 
Regierung über das inzwiſchen auf 10 Milliarden Franken 
angefhwollene Defigit im Staatshaushalt. Ohne die Finanz⸗ 


ſchen Zwecken! 


geſetze vom Juni dieſes Jahres, die vor allem ſtarke Ab⸗ 
ſtriche am Sachausgabenetat erbrachten, würde dieſes Defizit 
heute bereits über 12 Milliarden Franken betragen haben! 
Durch Kürzungen der Beamtengehälter laſſen ſich höchſtens 
10 Prozent des zu deckenden Defizits beſeitigen, wie aber 


die reſtlichen 90 Prozent durch Steuer⸗ und weitere Spar⸗ 


maßnahmen aus der Welt geſchafft werden ſollen, weiß ge⸗ 
genwärtig niemand in Frankreich. Durch rückſichtsloſe Zu⸗ 
ſammenſtreichung des franzöſiſchen Wehretats könnten zwar 
Milliardenbeträge eingeſpart werden, aber gerade dieſen 
Weg wagt vorerſt keine franzöſiſche Regierung einzuſchlagen. 
Auch ſonſt iſt der franzöſiſche Staat durch ſeine rege Unter⸗ 
ſtützung der faſt uferloſen privaten Kreditpolitik gegenüber 
dem Ausland, das in nicht immer anſtändiger Weiſe in den 
Zuſtand finanzieller und damit politiſcher Hörigkeit verſetzt 
wurde, an dem Aufkommen des Haushaltsdefizits nicht un⸗ 
ſchuldig. Nach einem Bericht des Finanzausſchuſſes der 
Kammer wanderten auf dieſem Wege nicht weniger als 
13 Milliarden Franken franzöſiſcher Kredite nachweisbar 
bis zum Frühjahr dieſes Jahres ins Ausland. Eine un⸗ 
geheure Mobilifierung franzöſiſcher Kapitalien zu politi⸗ 


Polniſche Währung auf Danziger Bahnen 
ab 1. Derember. J 


* 

Seit einiger Zeit wurde in der Preſſe die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß auf den Eiſenbahnſtationen innerhalb des Dan⸗ 
ziger Freiſtaatgebietes in Zukunft nur noch polniſche Wäh⸗ 
rung als offizielles Zahlungsmittel angenommen werden 
fol, Dieſe Nachricht findet jetzt ihre Beſtätigung, da 
im Dziennik Uſtaw Nr. 95 vom 31. 10. 1932 eine Verord⸗ 
nung des Eiſenbahnminiſters erſchienen iſt, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß vom 1. Dezember 1932 ab auf allen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen innerhalb des Gebietes des Freiſtaates Danzig 
für den Perſonen⸗ und Güterverkehr nur noch die pol: 
niſche Währung als Zahlungsmittel entgegen⸗ 
genommen werden wird. 


Nene Danziger Note an Polen. 


Ein letzter Appell des Danziger Regierungschefs. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 1. November. 


Präſident Dr. Ziehm hat im Namen der Danziger Re⸗ 
gierung an den diplomatiſchen Vertreter der Republik 
Polen in Danzig, Miniſter Dr. Papse, unter dem 31. Ok⸗ 
tober eine Note gerichtet, die, nachdem zwei Danziger 
Noten ohne Antwort geblieben find, ſich gewiſſer⸗ 
maßen als ein letzter Appell des Danziger Regie⸗ 
rungschefs darſtellt, im Geiſte der Protokolle vom 
13. Auguſt eine friedliche Löſung der Streitfrage des 
Warenverkehrs nach Polen herbeizuführen. 


Malyhpetr über 

die deutſch⸗ſſchechiſchen Beziehungen 
Paris, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der neue 
tſchechoſlowakiſche Minifterpräfident, Malypetr. ſagte in einer 
Unterredung mit einem Vertreter des „Petit Journal“, daß 
die tſchechoſlowakiſch⸗deutſchen Beziehungen ſtets korrekt ge⸗ 
weſen ſeien. Die Tſchechoſlowakei wünſche mit Deutſchland 
eine Zuſammenarbeit im Rahmen der europäiſchen Zuſam⸗ 
menarbeit. Leider ſei die Regierung der Tſchechoſlowakei 
durch die Ereigniſſe der letzten Jahre gezwungen geweſen, 
die Entwicklung in Deutſchland mit ganz beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit zu verfolgen, um den Weg zu finden, der zu 
einer engen Zuſammenarbeit führt 


Wie Otto Praun reformieren wollte. 


Die Münchener „Telegrammzeitung“ veröffentlicht eine 
Spezialinformation über die früheren Reichsreformpläue des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun. Das Blatt er⸗ 
klärt, dieſe Mitteilungen von einer politiſchen Perſönlich⸗ 
keit erhalten zu haben, die den Ereigniſſen damals ſehr 
nahegeſtanden und deren genaue Kenntnis politiſcher Vor⸗ 
gänge verbürgt ſei. Die Information beſagt: 

„Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun hat die 


Reform der Staatsorganiſationen zur Zeit der Kanzler⸗ 


tätigkeit Dr. Brünings mit allen Kräften betrieben. Sein 
Plan beſtand in Folgendem: er wollte ohne jede vorherige 
Bekanntgabe ſeiner Abſicht in der Öffentlichkeit an einem 
beſtimmten Tage morgens den damaligen Reichsfinanz⸗ 
miniſter Dietrich zum preußiſchen Finanzminiſter ernennen. 
Wer in der Erinnerung hat, daß Braun Miniſterernennun⸗ 
gen häufig in dieſer überraſchenden Art vollzog — ich ver⸗ 
weiſe auf Wechſel im Kultus⸗, Innen⸗ und Finanzminiſte⸗ 
rium —, dem wird es einleuchten, daß eine ſolch raſche Um⸗ 
beſetzung eines Miniſteriums dem preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zuzutrauen und möglich war. Dieſe Ernennung 
ſollte die letzte Amtshandlung Otto Brauns ſein. 

Er wollte dann ſofort in den Landtag gehen, als 
Miniſterpräſident zurücktreten und von den in Frage kom⸗ 
menden Parteien nach ganz kurzer Information den bis⸗ 
herigen Reichskanzler Dr. Brüning zum preußiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten wählen laſſen. Dieſes Verfahren hat Braun 
auch Brüning ſchon vorgeſchlagen vor der Landtagswahl in 
Preußen. Er ſah aber auch nach der Wahl den Plan als 
durchführbar an. 

Lediglich das Zögern Dr. Brünings, der ſich in dieſen 
wie in vielen anderen Dingen nicht zu raſchem und ener⸗ 
giſchem Handeln entſchließen konnte, bezw. der Regierungs- 


wechſel im Reich haben die Durchführung des Braunſchen 


Planes vereitelt.“ 


Gehühren bei etraſurteilen. 


Im neueſten „Dziennik Uſtawe iſt eine Verordnung 
über beſondere Gerichtskoſten bekannt gegeben worden, durch 
welche Gebühren bei Strafurteilen eingeführt werden. Da⸗ 


nach muß derjenige, der in einem Straſprozeß in der erſten 


Inſtanz zu Gefängnis oder Haft verurteilt wurde, folgende 
Gebühren zahlen: Bei einer Freiheitsſtrafe bis zu einem 
Monat 5 Zloty, bis zu 3 Monaten 10 Zloty, bis zu ſechs 
Monaten 20 Zloty, bis zu 1 Jahr 40 Zloty, bis zu 2 Jahren 
80 Zloty, bis zu 4 Jahren 160 Zloty und bei einer Freiheits⸗ 
ſtrafe von über 6 Jahren 600 Ztoty. Der in der erſten In⸗ 
ſtaus zu einer Gelditrafe Verurteilte bat eine Gebühr in 


* 


Höhe von 10 Prozent der auferlegten Geldſtrafe 
richten. 

Zu einer Freiheitsſtrafe muß alſo noch zugezahlt wer⸗ 
den! Und was geſchieht nun mit dem, der nicht zahlen kann. 
muß er noch länger ſitzen? 


15 neue Dekrete des Staatspräſidenten. 


Noch im Laufe des Sonnabend, alſo noch vor der bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnung der Sejmſeſſion, ſind auf Grund des 
Ermächtigungsgeſetzes 15 neue Verordnungen des Präſiden⸗ 
ten der Republik im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht wor⸗ 
den, darunter eine Verordnung über das Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrecht, ſowie ein Dekret über Waffen, Munition 
und Erplofivmaterial, Einen ausführlichen Bericht über 
die wichtigſten Beſtimmungen dieſer Verordnungen werden 
wir in den nächſten Ausgaben der „Deutſchen Rundſchau“ 
veröffentlichen. 0 

Eine weitere Verordnung hat das Rechtsverhältnis der 
Hochſchullehrer zum Gegenſtande. Danach wird der Staats⸗ 
präſident ermächtigt, auf Vorſchlag des Kultusminiſters im 
Einvernehmen mit dem Miniſterratspräſidium Profeſſoren 
zu ernennen und wieder abzuſetzen. In beſonders dringen⸗ 
den Fällen kann die Amtsenthebung eines Profeſſors friſt⸗ 
los durch den Rektor der Univerſität erfolgen. Für jeden 
Profeſſor ſoll eine Dienſtliſte geführt werden, in die 
Noten über fein Verhalten und das Niveau feiner Vor- 
leſungen eingetragen werden ſollen. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Luxusbeſteuerung des Handelsautos. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichts⸗ 
berichterſtatter.) 


Die Bromberger Filiale der Aktiengeſellſchaft 
Philipp's Werke legte beim Oberſten Verwaltungs- 
gericht Reviſion ein gegen die Entſcheidung des Wojewod⸗ 
ſchaftsgerichtes in Poſen, wonach das Perſonenauto dieſer 
Filiale als Luxusgegenſtand mit der kommunalen 
Luxusſteuer zu beſteuern ſei. In der Reviſionsſchrift 
machte die Firma geltend, daß das Auto lediglich zu dem 
Zwecke angeſchafft worden ſei, die Kundſchaft der Firma im 
Intereſſe des Umſatzes der Firma zu beſuchen, und da die 
Kundſchaft ſich auf ganz Pommerellen erſtreckt, ſei das 
Auto allen anderen Verkehrsmitteln als das geeignetſte 
vorzuziehen. Somit kann das Auto nicht als Luxus⸗ 
gegenſtand eingeſchätzt und beſteuert werden. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht entſchied jedoch in 
gegenteiligem Sinne. Es ſieht das Automobil, ſelbſt 
wenn es zu unmittelbaren Zwecken des alltäglichen Ge⸗ 
ſchäftsbedürfniſſes der Firma gebraucht werde, dennoch 
als Luxusgegenſtand an, der im Sinne des Art. 21 
Punkt 3 des Geſetzes über die vorläufige Finanzregelung 
eh Kommunen vom 11. Auguſt 1923 der Luxusſteuer unter 

ege. 

Dieſe Entſcheidung ſtützt das Oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht auf die Feſtſtellung, daß die beſagte Beſtimmung des 
kommunalen Finanzregelungsgeſetzes ausdrücklich unter 
Luxusgegenſtänden, die IB ‚„nerjönliden Gebrauche des 
Eigentümers dienen, Automobile erwähnt. Als Auto⸗ 
mobile, die dem perſönlichen Gebrauche des Eigentümers 
dienen, ſeien nach der bisherigen ſtändigen Judikatur des 
Oberſten Verwaltungsgerichtes alle Perſonenautomobile 
anzuerkennen, ohne Unterſchied des Zweckes und 
der Umſtände, für welche der Reiſeverkehr mit ihnen 
ausgeübt wird, ausgenommen nur ſolche Automobile, die 


zu ent⸗ 


dem gewerbsmäßigen Transporte von Perſonen dienen. Es 


ſei auch gleichgültig, ob der Eigentümer des Automobils 
eine phyſiſche, oder eine Rechtsperſon iſt, da das Geſetz 
darin keinen Unterſchied kennt. Wenn demnach eine 
Aktiengeſellſchaft als Rechtsperſon Automobile für den 
Reiſeverkehr ihrer Beamten im Dienſte der Geſellſchaft 
unterhält, ſo müſſen dieſe Automobile, ungeachtet des 
Zweckes, dem ſie dienen, als Luxusgegenſtände be⸗ 
handelt und beſteuert werden. Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes vom 25. Oktober 1932, Reg.⸗Nr. 
7577/30.) 


Kleine Rundichau. 


Wird Johann Hus heilig geſprochen? 


Die ruſſiſche orthodoxe Kirchengemeinde in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, deren Hauptſitz ſich in Belgrad befindet, hat an 
die Regierung ein Schreiben gerichtet, in dem ſie die Aner⸗ 
kennung und Gleichberechtigung mit den anderen Kirchen. 
fordert. Gleichzeitig will ſie die Heiligſprechung von Johan⸗ 
nes Hus betreiben. Hus wurde bekantlich am 6. Juli 1415 
vom Konſtanzer Konzil zum Tode verurteilt, und noch am 
ſelben Tage auf dem „Brühl“ als Ketzer verbrannt. Sein 
Todestag wurde in Böhmen lange als Feſt gefeiert. Die⸗ 
ſer Brauch geriet erſt nach der Heiligſprechung des Johan⸗ 
nes von Nepomuk in Vergeſſenheit. Wenn die Forderun⸗ 
gen der Gemeinde anerkannt werden ſollten, ſo würde die 
Zentrale nach Prag verlegt werden. 


* 


Muſſolinis „Traumweg“. 


Vor einigen Tagen wurde eine neue Autoſtraße fertig- 
geſtellt, die die Italieniſche Regierung zwiſchen Turin und 
Mailand erbauen ließ. Dieſe neue Straße erfüllt den 
Traum eines jeden Automobiliſten und hat daher im italie⸗ 
niſchen Volksmund den Namen „Traumweg“ erhalten. Die 
Straße iſt ungefähr 120 Kilometer lang und zwangig Meter 
breit. Die Oberfläche ſoll beſſer ſein als auf jeder anderen 
europäiſchen Autoſtraße. Sie iſt völlig eben und ſoll außer⸗ 
ordentlich dauerhaft ſein. Die Straße weiſt nur eine ganz 
geringe Zahl von Kurven auf, und auch dieſe verlaufen ganz 
allmählich, ſo daß die Gefahr beim Befahren der Straße 
auf ein Mindeſtmaß beſchränkt iſt. Der Bau ſtellte an die 
Ingenieure außerordentlich hohe Anforderungen, da Um⸗ 
leitungen möglichſt vermieden werden ſollten und die ge⸗ 
radlinige Durchführung des Weges oft auf ſehr ſchwieriges 
Gelände führte. Sumpfige Wieſen, Ströme und Teiche, 
Eiſenbahnlinien, Straßenbahnen und Kanäle mußten über⸗ 
wunden werden. 89 kleine Brücken, 72 große Brücken und 
Eiſenbahnviadukte und 84 Abzugskanäle mußten neu erbaut 
werden. Muſſolini ſelbſt hat die neue Straße eröffnet. Er 
fuhr im Kraftwagen von Turin nach Mailand, von 12 000 
Wagen gefolgt. Der letzte Wagen verließ gerade Turin, 
als Muſſolini in Mailand eintraf. 5 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. November. 
Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wieder zunehmende Bewölkung mit einzelnen 
Schauern an. 


Mißglückte Erpreſſung. 


Im Hauſe Wallſtraße (Podwale) 15 befindet ſich das 
Lager einer Lodzer Gummiwarenfabrik, deren Vertreter der 
Kaufmann Max Waſſerzug iſt. Vor etwa zwei Mo⸗ 
naten wurde bei dem genannten Kaufmann in der Woh⸗ 
nung eingebrochen. Der Täter kletterte auf eine ca. drei 
Meter hohe Mauer an der Rückſeite des Gebäudes und ge⸗ 
langte auf dieſer Mauer entlangkriechend durch ein Fenſter 
in das Schlafzimmer des Ehepaares W. Hier ſuchte der 
Dieb ſolange, bis er unter dem Kopfkiſſen eine goldene Uhr 
fand. Als er unter den Kleidern ſich einige Stücke auszu⸗ 
ſuchen begann, erwachte der Kaufmann und rief um Hilfe. 
Nun warf der Eindringling die Garderobenſtücke zur Erde 
und verſchwand durch das Fenſter wie er gekommen war. 
Vor einiger Zeit nun drang wiederum ein Dieb in die 
Wohnung ein und zwar in ein Zimmer, neben dem ſich die 
Frau und Tochter des Kaufmanns W. befanden. Der Dieb 
verſchwand diesmal unter Mitnahme von 100 Zloty. 

Am letzten Sonnabend erhielt nun der Kaufmann einen 
anonymen Brief, in dem er aufgefordert wurde, Sonnabend 
gegen 12 Uhr mittags auf der Treppe des Hauſes den Be⸗ 
trag von 65 Zloty zu hinterlegen. Falls er dieſer Auf⸗ 
forderung nicht nachkommen würde, werde man ſeinem 
Leben ein Ende bereiten. Der Kaufmann begab ſich ſofort 
zur Kriminalpolizei, die fünf Beamte entſandte. Drei um⸗ 
ſtellten das Haus, während zwei ſich in das Kontor der 
Firma begaben, um eventuell unter dem Perſonal einen der 
Täter zu ermitteln. Der Verdacht richtete ſich gegen einen 
18jährigen Laufburſchen, der bereits drei Jahre bei der 
Firma beſchäftigt iſt. Der Arbeitgeber hielt dieſen Ver⸗ 
dacht für völlig unbegründet, da ſich der junge Mann ſtets 
einer guten Führung befleißigte. Die beiden Kriminal- 
beamten ſetzten ſich nun vor die Tür des Kontors, um durch 
ein Schlüſſelloch die Perſonen zu beobachten, die das Geld 
von der Treppe abholen wollten. Nachdem ſie drei Stun⸗ 
den ſo verharrt hatten, erklärte der Lehrling, daß er jetzt 
durch das Schlüſſelloch die Beobachtungen vornehmen würde, 
er würde ſicher den Täter eher bekommen, als die Beamten. 
Dieſe gingen ſcheinbar auf ſeinen Vorſchlag ein und ver⸗ 
glichen unterdeſſen die Handſchrift, mit der der anonyme 
Brief geſchrieben war, mit der des Laufburſchen, ſie ſtellten 
auch das Geſchäft feſt, in dem das Briefpapier gekauft wor⸗ 
den war. Eine Beſchreibung des Käufers durch den Papier⸗ 
händler ſtimmte genau auf den Laufburſchen. Der junge 
Mann erklärte bei der Rückkehr der Beamten, daß er nicht 
mehr durch das Schlüſſelloch ſehen könne, da ihn die Augen 
ſchmerzten. Man ſagte ihm nunmehr ſeine Miſſetaten auf 
den Kopf zu und ſchließlich geſtand er auch ſein Verbrechen 
ein. Auch gab er zu, die goldene Uhr geraubt zu haben, 
die er für 14,50 Zloty (Wert über 500 Zloty!) einem Kol⸗ 
legen verkauft hat, dieſer ſoll die uhr wiederum in Galizien 
weiter verſchenkt haben. Auch die 100 Zloty hat der Lauf⸗ 
burſche geſtohlen. Die Kriminalpolizei führte den jungen 
Mann ſofort dem Unterſuchungsrichter vor und ſetzte ſich 
telegraphiſch mit den Behörden in Galizien in Verbindung, 
um den Beſitzer der Uhr zu ermitteln. 


$ Neuer Brotpreis. Der Stadtpräſident teilt mit, daß 
vom 1. November ab der Preis für ein Kilogramm Brot 
aus 65prozentigem Roggenmehl auf 31 Groſchen feſtgeſetzt 
wurde. Ein Dreipfund⸗Brot koſtet demnach 47 Groſchen. 

s Anträge für die Genehmigung zur Ausübung des Hau⸗ 
ſier⸗Handels nimmt die Gewerbe⸗Abteilung des Magiſtrats 
vom heutigen Tage ab entgegen. f 


Worte zur Winterhilfe. 


Uns Deutſchen in Polen, die gemeinſames Schickſal zu 
einer engen Volksgemeinſchaft, zu einem „Volk von 
Brüdern“ zuſammengeſchweißt hat, ſoll es eine heilige 
Bruderpflicht ſein, die bittere Not, welche der bevor: 
ſtehende Winter vielen unſerer Volksgenoſſen bringen 
wird, gemeinſam zu tragen, indem wir ihnen mit heißer 
Liebe und offener Hand zu Hilfe kommen. Darum ſpen⸗ 
den wir, was wir nur immer entbehren können, gern 
und raſch für die Winterhilfe, die es ſich zur Aufgabe 
geſetzt hat, unſere deutſchen Brüder vor Hunger und Kälte 
zu ſchützen. Doppelt gibt, wer ſchnell gibt! 


Domherr Dr. Paech. 


$ Zu der blutigen Schlägerei, über die wir in Nr. 247 
unſeres Blattes berichteten, erfahren wir, daß der Woh⸗ 
nungsinhaber Zerdzinſki zu ſeinem Mieter, dem Flei⸗ 
ſcher Modrzynſki, in das Zimmer eingedrungen war 
und von dieſem die Gerausgabe von Geld gefordert habe. 
Als M. dieſe Forderung ablehnte, wurde er von 3, mit 
einem Gummiknüppel und einem langen Meſſer angegriffen. 
Bei der Abwehr dieſes Angriffs, als M. das Meſſer zurück⸗ 
ſchlug, wurde Z. an der Wange verletzt, ſo daß er ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 


$ Beſtrafte Diebe. Die Brüder Marjan und Staniſtaw. 


Stanecki aus dem Kreiſe Wirſitz hatten ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen 
Diebſtahls zu verantworten. In der Nacht zum 6. April 
d. J. wurde in Kowalewko bei dem Mühlenbeſitzer Ka⸗ 
minſti ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe waren 
durch Abbrechen des Vorhängeſchloſſes in die Mühle gelangt 
und hatten aus dieſer 20 Zentner Getreide geſtohlen, das ſie 
N einem Wagen fortſchafften. Als K. am nächſten Morgen 
en Diebſtahl bemerkte, verfolgte er mit feinem Rade die 
agenſpur, die, da es vorher geregnet hatte, in dem auf⸗ 
fan den Erdreich deutlich zu ſehen war. Die Wagenſpur 
rte bis auf das 8 Kilometer weit entfernte Gehöft der 
Pogellagten. Das geſtohlene Getreide wurde von der 
olizet, die K. ſofort herbeigeholt hatte, in Säcken verpackt 
3 wohl vergraben aufgefunden. Trotz der belaſtenden 
eweiſe verſuchten die Angeklagten vor Gericht, den Dieb⸗ 
ix zu leugnen. Sie wurden jedoch für ſchuldig befunden 
ud zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. * 
Mi Wegen Meineides hatte ſich der 90 jährige Arbeiter 
Hat Maciejewſki aus dem Kreiſe Wirſitz vor der 
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Die Talſache, 


daß Aſpirin auf eine drelßigſährlge belſplellos glänzende Vers 
gangenheit zurüddlidt, iſt der Pale Hinweis 5 —— 
Wirkung und Anſchädlichkeſt dieſes produktes. And noch immer 
wächſt der Konſum. Bel den vielen Nachahmungen, die immer 
wieder, teilweife mit übertriebenem Selbſtlob, auf den Markt ge⸗ 


worfen werden, muß gerade diefe Tatſache Sie veranlaſſen, ftets 
nur die echten Aſplrin⸗Tabletten in der Original⸗Packung mit 
dem BAIER. Kreuz und der roten Banderole zu fordern. 


Es gibt nur ein Afpiein! Erhältlich in allen Apotheken. 


Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Im vorigen Jahre wurde dem Landwirt Jan Kacz⸗ 
marek ein Fahrrad geſtohlen. Der Angeklagte erzählte 
nun dem K. in Gegenwart deſſen Frau und Tochter, daß 
den Diebſtahl kein anderer ausgeführt habe, als der Ar⸗ 
beiter Anton Jankowſki. In einem ſpäteren Prozeſſe, 
Kaczmarek contra Jankowſki, ſagte M. unter Eid aus, daß 
er niemals zu K., deſſen Frau noch Tochter erzählt habe, 
J. hätte das Fahrrad entwendet. In der jetzigen Verhand⸗ 
lung verſucht der Angeklagte ſich damit herauszureden, daß 
die Familie K. den Sinn des Geſpräches betreffs des 
Fahrraddiebſtahls falſch verſtanden hätte. Das Gericht 
verurteilte den M. zu einem Jahr Gefängnis mit fünf⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 0 
Die Amtsſtunden bleiben unverändert. In der letzten 

Miniſterratsſitzung wurde beſchloſſen, die Amtsſtunden in 
den Regierungsämtern nicht wie alljährlich am 1. November 
zu ändern. Die Amtsſtunden werden ſomit auch nach dem 
1. November von 8 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags 
dauern, Sonnabends von 8 Uhr bis 1.30 Uhr mittags. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen 
Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 
1.50 —1,70, für Eier 1,60—1,70, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1,70—1,80. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Weißkohl 0,06, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,30—0,40, 
Blumenkohl 0,40—0,80, Rote Rüben, Mohrrüben und 
Zwiebeln 0,10, Tomaten 0,25, Radieschen 0,15, Spinat 0,40, 
Apfel 0,30—0,40, Birnen 0,50—0,80. Der Geflügelmarkt 
lieferte Gänſe zu 4,50—8,00, Enten 2,50—4,00, Hühner 1,50 
bis 3,00, Puten 6— 7,00, Tauben 0,60. Die Fleiſchpreiſe 
waren wie folgt: Speck 0,80—0,90 Schweinefleiſch 0,80 —1,00, 
Rindfleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,50 —0,60, Kalbfleiſch 
0,60—0,70. Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 1,20—1,80, 
Hechte 0,60 —1,20, Schleie 0,80 — 1,20, Plötze 0,30—0,40, Breſſen 
0,60 —0,80, Barſe 0,40 —0, 80, Karauſchen 0,80 —1,00. 

§ In die Brahe geſtürzt iſt am Sonntag gegen 10 Uhr 
vormittags die 4jährige Tochter Thereſa des Vorarbeiters 
Florian Leſikowſki, der in „Kabel Polſki“ beſchäftigt iſt. 
Glücklicherweiſe konnte das Kind bald geborgen werden; es 
hatte aber bereits die Beſinnung verloren. Die ärztlichen 
Bemühungen brachten das verunglückte Mädchen wieder 
ins Leben zurück. 

$ Einen Unfall erlitt am Montag nachmittag das 
17jährige Dienſtmädchen Kazimiera Majchrzak. Beim 
Wäſcherollen wurde es durch die Rolle infolge eigener Un⸗ 
vorſichtigkeit gegen die Wand gequetſcht, wobei innere Ver⸗ 
letzungen eintraten. Das Mädchen wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 


v Argenau (Gniewkowo), 30. Oktober. Die hieſige 
Volksküche wird höchſtwahrſcheinlich in dieſem Jahre nicht 
eröffnet werden, da die hierzu erforderlichen Mittel fehlen. 
— Die Bautätigkeit in unſerem Städtchen ſcheint ſich 
jetzt weſentlich zu erhöhen, da in der letzten Zeit drei ſtatt⸗ 
liche Wohnbauten errichtet und viele Erweiterungen an 
Wohnhäuſern vorgenommen wurden. 

e Aus dem Landkreiſe Bromberg, 30. Oktober. Ver⸗ 
gangenen Freitag verſuchten dunkle Elemente bei einer 
Beſitzersfrau in Bachwitz (EFukowiec) einzubrechen, 
von der die Täter wußten, daß ſie mit den Familien⸗ 
angehörigen an einer Hochzeit teilnahm. Die Diebe 
wurden aber verſcheucht. — Geflügel⸗Cholera und Rotlauf 
ſind in Bachwitz und Umgebung feſtgeſtellt. 

$ Budzyn, 2. November. Bei zwei Perſonen wurde 
durch ärztliche Unterſuchung Flecktyphus feſtgeſtellt. Die 
Erkrankten wurden ſofort in das Krankenhaus in Kolmar 
eingeliefert. 

Crone (Koronowo), 1. November. Am 31. Oktober 
entſtand bei einem hieſigen Gemüſehändler ein kleiner 
Stubenbrand, der durch einen Eiſenofen verurſacht 
wurde. Die alarmierte Feuerwehr brauchte nicht mehr in 
Tätigkeit zu treten, da das Feuer bereits durch den Eigen⸗ 
tütmer und Paſſanten gelöſcht war. 1 

d. Gneſen (Gniezno), 31. Oktober. Beſtohlen wurde 
der Gutsbeſitzer Stefan Koſtanſki aus Welnica bei Gne⸗ 
ſen. Diebe öffneten mit Hilfe von Bohrern eine Tür von 
der Hinterſeite des Stalles und ſtahlen von dort 2 Schafe. 
— Ein Bahnbeamter aus Dalki bei Gneſen kehrte des 
Nachts vom Dienſte heim und wurde von Kohlendieben 
überfallen und dermaßen zugerichtet, daß er nach eini⸗ 
gen Tagen verſtarb. — In dem Dorfe Karniſzewo drangen 
durch ein Fenſter bei dem Lehrer Sucharſki Diebe in die 
Wohnung und ſtahlen 2 Fahrräder, 3 Mäntel und mehrere 
Paar Schuhe. Der Geſamtwert beträgt 500 Zloty. 1 

RB Poſen (Poznan), 28. Oktober. 
läſſiger Körperverletzung hatte ſich der Ma⸗ 
ſchinenmeiſter Tadeufz Nowacki von hier vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Er befand ſich, ohne einen 
Führerſchein zu beſitzen, an einem Apriltage auf ſeinem 
Motorrade auf der Fahrt über die Warthebrücke nach der 
Grabenſtraße, während der Mechaniker Michael Paßkie⸗ 
wiez im Anhänger ſaß. Als ſie nach der Grabenſtraße 
abbogen, ſchlug das Rad um und Paßkiewicz erlitt einen 
Schädelbruch. Die Strafkammer verurteilte Nomwackt 
zu drei Monaten Gefängnis mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt. — In der fr. Ackerſtraße in Wilda wurde ein 
Pappkarton mit der Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts gefunden. — In der fr. Großen 
Berlinerſtraße wurde der in der fr. Nollendorfſtraße 7 wohn⸗ 
hafte Nikodem Deutſch von Valerian Remlein über⸗ 
fallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Der Meſſer⸗ 
held wurde in Haft genommen. 3 

p. h. Schulitz (Solec), 31. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nur mäßig beſchickt und ſchwach beſucht. Butter 
koſtete 1,60—1,80, Eier 1,90—2. — Vor einiger Zeit wurde 
bei dem Beſitzer E. Leich ni tz eingehrochen und vom Boden 
eine Anzahl leere Säcke, Bohnen und anderes entwendet. 
Die Diebe entkamen unerkannt. — Im Hauſe der Frau 
Rodewald wurde im Laufe der vergangenen Woche drei⸗ 
mal eingebrochen. Aus der Wohnung des Briefträgers 
Braesiüffi wurde Tiſchlerhandwerkszeug geſtohlen. 
Bei Tyſzewſt ei ebenfalls Handwerkszeug. Bei dem Ein⸗ 
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Wegen fahr⸗ 


wohner Brix wurden die Diebe, als ſie die Fenſterſcheibe 
eindrückten, von dieſem verſcheucht. Im nahen Sieben⸗ 
bergen wurde bei der Witwe Rodenwald, während ſie 
zum Freitagswochenmarkt in Schulitz war, durch Heraus⸗ 
nehmen einer Fenſterſcheibe eingebrochen und ihr 30 Ztoty 
aus dem Tiſchkaſten entwendet. In allen Fällen entkamen 
die Diebe unerkannt. 


Freie Stadt Danzig. 


Setzerſtreik in Danzig. 


Die „Notzeitung der Bürgerlichen Zeitungen Danzigs“, 
das „Nachrichtenblatt“, erſcheint ſeit dem 1. November wie⸗ 
der ſtatt der gewohnten Danziger Tageszeitungen. Die 
Setzer und Buchdrucker ſamt dem Hilfsperſo⸗ 
nal ſtreiken in den Zeitungs⸗ und Buch⸗ 
druckereien. Diesmal iſt der Grund des Streiks kein 
politiſcher, ſondern ein wirtſchaftlicher. * 


* Tödlicher Unfall eines Greiſes. Der 72 Jahre alte 
penſionierte Eiſenbahnbeamte Peter Hoffmann aus 
Rückenau (Großes Werder) wurde das Opfer eines gräßli⸗ 
chen Unglücksfalls. H. wohnte im Inſthauſe des Beſitzers 
Wilhelm Frieſen in Rückenau und leiſtete als Erſatz für 
ſeine Unterkunft kleine Arbeiten auf dem Hofe. Bei der 
Ernte hatte der alte Mann wiederholt das Einlegen des 
Strohs in den Dreſchkaſten übernommen, weil dieſe Tätig⸗ 
keit die leichteſte war; ſo ſtand H. auch neulich auf der Ma⸗ 
ſchine. Als bei dem Einlegloch ein Brett verſchoben wer⸗ 
den ſollte, entſtand eine Pauſe, während der der Kaſten leer 
lief. Plötzlich hörte der auf der Tenne ſtehende Beſitzer 
einen Aufſchrei und löſte ſofort das Transmiſſionsſeil der 
Lokomobile, jedoch bereits zu ſpät. Der alte Mann war 
oben anſcheinend auf zerſtreuten Körnern ausgeglitten und 
in das Einlegloch geſtolpert. Die mit höchſter Tourenzahl 
raſende Trommel erfaßte das rechte Bein des Unglücklichen 
und zermalmte es mit der Kraft von 20 Pferdeſtärken im 
Augenblick bis zum Knie. Ohnmächtig wurde der ſchwer⸗ 
verletzte H. heruntergetragen. 

Auf dem Transport zum Auto des ſchnell herbeigerufe⸗ 
nen Arztes iſt der Unglückliche verſchieden. ＋ 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 4. November. 
Königswuſterhanſen. 


06.35: Von Berlin: Konzert. 09.00: Berliner Schulfunk. 10.10 
bis 10.35: Schulfunk. Stud.⸗Rat Georg Thiel: Das neue Schiffs⸗ 
hebewerk bei Niederfinow. Ein Fahrſtuhl für Sie 12.00: 
Wetter. Anſchl.: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik (Schallplatten). 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde: Was 
wir leſen. 15.45: Jugendſtunde. Dr. Hans Trautvetter: Techniſche 
Plaudereien. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Reg.⸗ und Schulrat 
Doetſch: Die Privatſchule. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.30: 
Deutſche Männer im außerdeutſchen Südoſten (II). Prof. Dr. 
Karl Kurt Klein: Kämpfer. 18.00: Alte Muſik auf alten Streich⸗ 
inſtrumenten. E. r Violenquartett (Cembalo: Charlotte 
Kaufmann). 18.30: Volkswirtſchaftsfunk. Henning von Mei⸗ 
boom, Repräſentant der Hapag, Berlin: Die Überwindung der 
Kriſe in der Seeſchiffahrt. 18.55: Wetter. 19.00: Wiſſenſchaft⸗ 
licher Vortrag für Arzte. 19.90: Stunde der Reichsregierung. 
Rückblick auf das politiſche Vierteljahr mit Ausſchnitten aus den 
programmatiſchen Reden des Herrn Reichskanzlers und des 
rrn Reichsinnenminiſters. (Schallplatten.) Verbind. Worte: 
Hauptſchriftleiter Hans Fritzſche. 20.00: Von Wien: Bunter 
Abend. In der Pauſe (21.00) : Tages⸗ und Sportnachrichten. 
22.25: Von Berlin: Wetters, Tages⸗ und Sportnachrichten. An⸗ 
ſchließend bis 24.00: Von Hamburg: Unterhaltungsmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 08.15 ca.: 
Frau. 10.10: Vom Deutſchlandsfender: Schulfunk. 11.90 ca.: 
Von Hamburg: Blaskonzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: 
Schallplatten. 15.40: Jugendfunk. 16.10: Unterhaltungskonzert. 
17.30: Chemiſche Induſtrie und Landwirtſchaft. 18.00: Fortſetzung 
18000 — nicht! Haben Sie 5. ſchon ent 18,30: Zeitdienſt. 


Funkgymnaſtik. 08.90: Stunde der 


Abendmuſtk. 20.00: Der becker Bote. 21.10: Von 
Wien: Bunter Abend. 22.40— 24.00: Von Hamburg: Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 3 


06.5—08.15: Frühkonzert. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.80: 
Von Hamburg: Blaskonzert. 13.05: Schallplatten. 15.90: Kinder⸗ 
funk. 16.00: Frauenſtunde. 16.20: Von Leipzig: Konzert. 17.90: 
Bücherſtunde. 17.45: Landwirtſchaftsfunk. 18.20: V. Danzig: Franz. 
Konverſationsübungen. 18.45: Von Danzig: Prof. Dr. Willi 
Droſt: Deutſche Kunſt als Ausdruck des deutſchen Menſchen. 
Deutſches Barock. 19.15: Wetter. 19.20: Einführung zum Sin⸗ 
foniekonzert um 20.10. 19.30: Vom Deutſchlandſender: Stunde 
der Reichsregierung. 20.10: Aus der Stadthalle: Sinfoniekonzert 
(J. Orch. des Königsberger Opernhauſes. Dir.: Bruno Von⸗ 
denhoff. Igor Strawinſky, Klavier. 21.05: Bunte Stunde. Ellen 
Heller — Hans Hellmuth. Flügel: Erich Hörſchel. N 
Warſchan. 
12.10—13.20: Schallplatten. 
Straßenbahn⸗Blasorcheſter. 18.00: Tanzmuſik. 20.15: Aus der 
Philharmonie: Sinfonie⸗Konzert. Dir.: Wilkomirſki. Soliſt: 
Al. Uninſki, Klavier. 23.00 — 24.00: Tanzmufik. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 2. November 1932, 

Krakau — Weben e + 0,93, Warſchau 4. 0,95, Plock + —, 
Thorn + 0,77, Fordon + 081, Culm + 0,68 Graudenz + 0,90, 
Kurzebrak + 1,09, Piekel + 0,32, Dirſchau + 0.8, Einlage + 2,40, 
Schilewenhorſt + 2.64. 


16.30: Schallplatten. 17.00: Konzert. 


Chefredakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); verantwort⸗ 
licher l Polittk: Johannes Kruſe; für Handel 
und Wirtſchaft: Arno Ströfe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


— 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 252 
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Ehrhard Bleck 


und Frau Annemarie 


geb. Grüfiner 


Vermählte Bromberg Bielitz 3 
ns den 31. Oktober 1932. Chevrolet - Ersatzteile! Areal 75 ha 
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im Alter von 73 Jahren. 


bliebenen 


Neuenburg a. Weichſel (Nowe), 


Für die zu unserer Hochzeitsfeier 
erwiesenen Segenswünsche und Aufmerk- 
samkeiten sagen wir hiermit unseren 


verbindlichsten Dank. 


u. Frau Erika geb. Wysocka. 


\ Fordon, im Oktober 1932. 4139 
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Telefon 8-55 
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4129. 


Habe mich in 


J Bydgoszez, Al. Mickiewiezu 3 & 
als Augen - Arzt 


(früher 18 Jahre Augenarzt 
in Deutschland) 


Telefon 1268. 4138 
Sprechstunden für Privatpatienten 


o o N 


Sohn der Inſtleute 
Auguſt u. Anna geb, Eryk Dietrich, 


Braumeiſter 


Franz Adamczil 


Um ſtille Teilnahme bittet im Namen der trauernden e 


Hans Adamczik 


Die Beerdigung findet von der Leichenhalle des ſtädt. Kranken- 
hauses aus am Mittwoch, dem 2. November, um 11½ Uhr ſtatt. 


erlangt die Perſon, 


Z. Kochanskiego, 


Ich habe mein Büro von der Dluga 22 f | 
nach der Mostowa 4 verlegt f 


u. R. 4 147 a. d. G. d. Ztg. 


F 
Aufgebot. 
Nr. 8/1932 des Auf⸗ 

niedergelassen. AI gebotsverzeichni iſſes. 

Gnojau, Kreis Groß terial für jetzige 


or. med. von Zelewskl 8 g Dam et empfient 


Es wird zur allge⸗ 
meinen Kenntnis ge⸗ 
bracht, d 


Staff Karten. a 
Ihre Vermählung geben bekannt 


Siegfried Krüger 
Hilde Krüger 


geb. Spafschek. 


als Neffe. 
2. November 1932. 


Autoführer⸗echein Reifen. Berlin. 
Alle korrekt. Beſorgung. 
welche die Auto⸗Kurſe (privat, geſchäftl.) erle- 


digt persönl. tereſſ. 
Kursy Samochodowe ure r Un 8746 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Bydgoszez, 3 Maja 20, 
B. Puzowski beendigt. Für ſchwach Au ei ngen 
Polniſchſprechende |», Aueh ngen, Art, 


Honder⸗Auterricht. % Je dc 


Prüfung in Torun u. 


Bydgoszcz. 8682 üte, Kappen, 
PBelzmü 


Geſchw. Brähmer, 


— . 


10. 32, bitte um Adr. —— 
be 
Beerenſträucher, 


Koniferen und 
alles andere Ma⸗ 


günſtigſtepflanz⸗ 


äußerſt billig 
Nobert Böhme, 
aß: Bydgoſzcz. 
landwirtſchaft⸗ Jagiellonska 16. 


wochentags außer Sonnabend 11-1, 4-5. % Zeh Ger ont 
Joſeph Gerkowfki. 
NN Nee eee ledigen Standes, 


wohnhaft in Gnoſau, 


Achtung! un] Kr. Großes Werder, 


ner geehrten Kundschaft von $zubin und Kaminftt, Bertauiti 
RANGE ONCE, . ie Daihe Candela Tel 2 ön82.- Nähwerkstatt 


Schmlede on Her Chojnacki ; 55 15 e 65 


neben der Post übernommen habe. Indem ich 


roßes erder, 


rbeiterin Bro⸗ 


schnellste saubere Bedienung in sämtl, vork.| niflawa Plata, led. ’ 
b Standes, wohnhaft 
gütige Unterstützung meines Unternehmens.] in © Kreis a6 ß nl, 


Arbeiten u. Reparaturen zusichere, bitte ich um 


AM. Schönfeld, Schmiedemeister. 


Herzliche Bitte 
für die deutſche ee 


Vor mehr denn 100 Jahren ſagte der Jubilar 
dieſes Jahres. der ganz große Weiſe und 
Menſchenkenner: „Geben iſt Sache des Reichen.“ 


des Auſgebots hat in 


verkaufen wir 


machung T0 506 8894 Tel. 3 


Auf unſere ſchwere Zeit iſt dies Wort aber der Gemeinde Gnojau, 
keineswegs anzuwenden. Wer iſt heute noch Kreis Großes Werder 
reich? Jeder leidet mehr oder weniger unter und in der „Deutichen 


der ſchwierigen Wirtſchaftslage. Die Not iſt 
allgemein geworden. Da iſt es Sache eines 


Rundſchau⸗Brombg.“, 
n zu ge⸗ 

' chehen 
jeden, der noch ſelber ſatt zu eſſen hat und! Gnojau, Kreis Großes 


1 i Werder, d. 1. Nov. 1932, 
nicht zu frieren braucht, zu geben, um Oberschles. 


3 Der Standesbeamte 
wenigſtens jo weit wie möglich die bittere Johannes Warkentin. 81 
einkohlen 


Not der Vielen zu lindern. 

Jede Gabe wird mit herzlichem Dank an⸗ 
genommen. Jeder gebe nach Kräften. 
Sammelſtelle für die Abgabe von Kleidungs⸗ 
ſtücken jeder Art, Schuhen, auch Lebensmitteln 


ſtycznia 20 r. Nr. 2). Sachen, welche uns an⸗ 
gemeldet werden, können von uns auch abge⸗ 


Hebamme | Hüttenkoks 


giet Mat ellen .  Brikelts 
int unfere Geſchäftsſtelle Goetheſtr. 2 ul. 20. Panel. Dworcowa dl. und Holz 
—p nn liefert in jeder Menge 


holt werden. Ero 


Zeigen wir nun, daß wir eine Schickſals⸗i. en 10 


gemeinſchaft ſind, in der ſich einer für den 
andern verantwortlich fühlt. 
Herzlichen Dank für jede freundliche Spende 


Deutſcher Frauenbund. Lan —— Samoiſtiege A, Wg. 5. I g. Mädch. 24 J., Schreibtische, Regale, || gyyngoizez T. 3. 
8197 Martha Schnee. Engl A Stühle werd. gut und Zum 15. 11. d. 3s. ſuche welt. Me. N ausb. Garnit. Korbmöbel etc. N a 2.3.N00: 
— D N Tiſchler 8476 bill. ge fosten ehrliches 702 bew. ſowie Räh. a Diverse Werkzeuge: Tag erg | 
gi bie Funterrich Die Beleidigung, welche len) bittet um SHiemrepnenturen Suna a 78. _ an: Sunna 78. = Külhenm dihen 15 15 oe Stelle a. Rohrwalzen Böhrma- im ; ul 
lub ieruntert 1 ich dem Gärtner Herrn eee werden ſchnell u. billig 100 m als Stütze od. d e Hobelbank eto. Zar u. mmerma 


ſehr billig und über⸗ A. Golnik in Nowawies N 


nehme auch Beauſſich⸗ Cheiminſka zugefügt polſeren, nur gute 800 reparaturfähige 
tigung von Schular⸗ habe, ame ich u Arbeit, 3954 an Schirme. J. Haagen, 
beiten. Off. erbeten u. mit zur 21[ Herrn Rapp, Fr Schirmmacher, 4146 


6,8342 a. d. Gſchſt. d. 3.1 M. Roſenſelb- imeiſter, A1-Storunti 22. 


Telefon 1923 


raturen, Auf SHABETABEE: auch kaufe 


4121 
ul. Oſſolinſkich 8. W. 7. 


1 Oktob./Novemb. 1932 


er Auswahl zu 
gen Preiſen. 


4108 Sniadeckich 22 


Wichtig J. damen! 


N Dipl. Fachkraft erteilt 
Gramatowski, Rechtsanwalt. 4 Ante ede Schnitte 


öhelleder 


Gobelins, Plüsche Besonderer! Beachtung 


Oefen u. erde 


wegen der vorgerück- 
ten Jahreszeit zu 


is! Ausnahmepreisen a 5 


80 Geht, Shleer 


Telefon 1923 


Sniadeckich 28, II. 


Kupplungsnabe . . 


usw. 


STADIE- AUTOMOBILE 9 neu und gebraucht 400 


Sp. 2 


wyröb i Skiad sukna, 
% 


eue bücher bellt Tüchtiger Reisender lle Hultrilen 
Gebildet. Herrn 


38—40 Jahre alt, mit 


und Moten 


zusammengestellt und 


mit kurzen, kritischen 


Anmerk, versehen 
von Dr. Horst Kriedte. 


Bel diesem monat- 


lich n Bücher-Anzeiger, 
der auf Wunsch kosten- 


los zugesandt wird, 


sind die Verkaufspreise 
in Zloty angegeben. 


Grudziadz. 
8730 Mickiewicza 10. 


Teppiche 
Gardinen 
Läufer 

Möbelstofie 


empfiehlt 


zu billigsten Preisen 5 


„Dekora“ 


e 0 
Te ie 55 a 226. 


8638 


empfehle meine 


für u ii 
stilvolle Gardinen Geſucht 3. 1. Jan. 19330 A. Kriedte, Grudzigdz. ab 1. 12. möbliertes 


und Stores. 


en 


bei billigſten Preiſen. 
M. Kornowsky, 
Forſtbaumſchule, 
e (Pom.), 
Sienkiewicza 45. 


große Auswahl 


in sehr schön, 
Farben u. best. 
Qualitäten 
(keine Bruch- 
ware) ständig 
auf Lager 
offeriert 


z. billigst.Preis. 


„Impregnacja“ 

Bydgoszez 
Lager 5 
ul,Chodklewloza15 
Cegielnia ’ 

7 Tel. 1300. 8168 


eee 
n renz⸗ 
ei ab bur : jene, 

allo. Telefon 72. 6904 


Neue billige Preise 


für alle 


Kolben mit Bolzen, rk und B-Zyl. . „ 12.00 
N Antriebswelle m.Schiebe- " 

für Lastwagen Gm 
Zündkerzen, 4- un 1 6-Zylindör 55 5 


Bydgoszcz 


Bielifzer Stoffe sind die hesten! 


Ihren Bedarf von Anzugs- und Mantel- 
stoffen können Sie sich direkt aus 
Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert 
erstklassigste Bielitzer Qualitäten in 
den modernsten Mustern zu günstigen 
Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 
porto füge ich bei) meine neue Muster- 
kollektion. Außerst solide Bedienung, 


Fa. Wiktor Thomke 7062 


ſich. Stellung, wünſcht . ſucht 8 als 
gebildete, e K ˖ 

Dame, kath. 10000 St. u er» ortier oder I andere 
er zw. baldig. Holtzendorff, Bomorifa 5. 4130 


Fe lern. an 26 J., 10 raxis, VN aus gut 
Angebote unt. U. 8714] mit l 502 eugn. 


Gebild,, evgl. Mädel, erſtkl. Güter tätig geweſ. od. 1. 12. 32 Stellung 


Ende 26. mit gut. Aus- an trengeTätigt. gew. als Hausmädchen. 3 
iteuer u. etw. Bermög,, ſucht 1 auf Offert. an Annoncen⸗ Mm \ 5 
gel. i. größ. Gute als Expedit. E. Casvari ohnungen 


neuerb. Haus Gebe als 


B| Offerten mit Gehalts- mit lan läbelg Brazis Gutgehende 9749| 4143 Dworcowa 88, m. 3. 


5 2 
SHAB ne | Bäckerei 


ee, Tag geſucht 4142 a cht d.Zeita. — Geldschrank, 2. türig, 


A, Ratlıke & Sohn 27 Prausi\ 


Telefon Danzig _ 1. 


Gärtnerei Baumschulen Samanhandiune 


Slubenmädchen 


Dampf- und Motor- 
Gehaltsanfpr. , Dresch maschinen 


Seeler , Lokomobilen, Motoren 


li 


um 15. November 
wird perfektes 


Stubenmüdchen 


— | mit 3 Zeugniſſen 


ve geſucht. 
r. Harraib, 
Boroczewko, 
poczta Swarozyn. 


Steltengefuce. EE ee 
wen ee Klavier 


in Guts⸗ oder Eat aus Privathand. Off. 
mit genauer Preisang. 
en u 8736 an die 
1 eſchäftsſt. d. Zeitg erb. 


«Sabre 5 Speiſe⸗Kartoſſeln 


8676 „Induſtrie“ und 


in sehr großer Auswahl am Lager. 
Fordern Sie unverbindliche Offerte. 


Bracia Ramme | 


Bydgoszcz 
Grunwaldzka 24, Teleton 79 


Suche zum 1. 1. 1933 
ſelbſtändige 


ſofortigen Verladung 


„Tranzyt“ w Toruniu, 
Przedzameze 20. Tel.242 


Heirat > andw. Beamter. engl. olides a Mädchen 10 Morgen Land 


amilie, mit 
auch geteilt, an Sena⸗ 
A d 8. Zeugn. torite aeleg., verpacht. 


vorhand.,judt ab]15.11. Beetz, Gamma 7. 4090 


übernimmt Vertretungen gleich welcher Aıt. 
Eigenes Lieferauto vorhand.' 
Offerten unter F. 4028 an d. Geschst. d. B 


gut. Charalter, in ge⸗ 


Arbeit. Anfr. b. Ann.-Exp. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ſehr energ., nur au 


;| Snipeltor oder als J 2 been 
a Vorwerksbeamter. mm er eee 
5 , ‚| mögtteft unter dem 1 9 Fm. Bad und Zubehör, 
ſucht Herrn 1 . im Zentrum, v. Haus⸗ 
e eee eee 


zwecks Heirat Seiöt. dieier Zeitung. va) al. Mach. Bode 1er 
kennen zu lernen. Off. TE EEE 2 ET RLETTE SE 
m. Bild unter O. 6801 u. . 1 1 4: Zimmerwohnung 
N. D. Gelchſt. D.yellg.erd, 5 1 1 für ee Ehenacr 
W̃ h RT geſu ngebote an 
172 roh Dein. Bürge vent. Gebäude fait neu. Wedel&Co.,su 


i 130 Pfd. pro Mr 2. 
e Stellung Uebernahme feld u. Se Diugc 12 
Tennes, 3. Zeit Jan Czapiewski, 

Friſier⸗Palaſt Körner, 
Danzig, Kohlen — — 


Bag, A a rue u Rider ie me 
wohn. un nik.) 
a. d. el d. — erb. Eu. Müller Deutſch u- 
en Poln, in Wort u. S. ife] 


nnige 
3. Simmer- Bopnung 
1 S Iof. u vermiet. 
a ah unt. 


7m N. a 


Näher. unt. 


nge 
ee Geſchſt. d. 3. Berufstät. Dame ſucht 


tüchtiger immer mit eleltriſch. 
Schweizer - Meller 1. riva 1 mei ae el Re 
ledig, ſucht Stellung 
„Preisang. unt. D. 4089 
edingung: Polniſchſſvor, jofort ober ipäter. 5 Ja d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


in Wort u. Schrift. 
Mobl. Zimmer 


nl. erſcheinen. Käufer 
mit oder ohne Penſion 
emen in Frage. 8079 von deutſchem Herrn 


1 in“ A. Babnſt. zum 15. November 32 


Poſt Br vczyn, 
4 ſpät. Bi 2 Tuchola. 

Brenner 3 les n ee Sele eo . — lucht. 8734 
jum 1. 1. 1998 geiucht. 90 63, fät. Mebern. a Stadt Gausorundftäd, |. D.Gelhlt.d. Zeita.erb. 
A 1 e PT PT TE 7 
. 5. 654 St. Gfowit. Olesen. W Wohn., groß. Obit» u. Möbl. Zimmer mit 
Suche von Tofort |pow. Cho giez. sr — 5 eg on 115 25 2 Betten zu verm. 1225 
jüngeren, evangeliſchen Deutſch⸗poliſchen Vermittler 1 8.42 — — 


Müller | Stenatypillin e 58 Leleg möbl amm. 


mit Telef. uſw. 3. verm. 


en 


aniprüchen u. Lebens. in verihied E 
1 möbl. Zimmer 


eee Bl.erb, Sn ed, ſchön. Haus nebſt Gart Suan 5, Mö 15 
1᷑chmiedelehrling Evangeliſche cen an fl. Jen Ans — S, bg. 1; 
eee llblehrexin S 


Jüngeres pu uten Zeugniſſ. u. 
Dienſtmädchen vonn 1 Fiel 14 junge Fürſen junge Füͤrſen 
kinderlieb d. ſelbftänd. 8 lun 
kocht u. wäſcht, f. Haus⸗ Ucht E un ca, 6 Ztr. ſchwer, aus 
halt mit Hein, ‚Rind a bei beſcheid. An pri. 17 5 5 reicher Herde, je 


10 
Offerten unter Aitterg ut Ronovat, 
a. d. Geſchſt. d. Jae ne p. Tereſpol, 3 
Bel. Landwirtstohter, | mu 
„FFT W eugniſſ., 
Ehrlich, ſaub. Mädchen f töten „a. liebit. zu 
w. zur Aufwart. für d. 4 ff. unt. 4131 


Büro-Einrichtung: 


Neulſche Bühne 


das Geflügel und ſpät. auch 1. Stube verkäuflich. 9694 
ee ee iebſt. gr. Gut. Ang. Besichtig. 9-12 vorm. 

onca, „W. ie H -Dworcowa Nr. 56. 
p. Sie pw ce 


von 
Guſtav Albert Lortzing 
„Eintrittskarten wie 


blich. 
2 Die Leitung 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 252. 


Bromberg, Donnerstag den 3. November 1932. 


Pommerellen. 


2. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Die ſtädtiſche Badeanſtalt iſt jetzt von ihrem Sommer: 
ſtandorte unweit des Rathauſes wieder nach ihrem Winter⸗ 
quartier, dem Schulzſchen Holzhafen, transportiert worden. 

5 


* Den Toten zum Danke, den Lebenden zur Erinne⸗ 
rung und Selbſtehrung — dieſem Gedanken war die ſchlichte, 
aber eindrucksvolle Feierlichkeit gewidmet, die aus Anlaß 
des Volkstrauertages am Dienstag nachmittag 1 Uhr am 
Obelisken auf dem Heldenfriedhof am Fuße des Feſtungs⸗ 
berges ſtattfand. Von Jahr zu Jahr ſtattlicher wird die 
Zahl der daran teilnehmenden Volksgenoſſen, und ſo war 
es diesmal ſchon eine recht anſehnliche Schar, die ergriffen 
dem Einleitungsgeſange „Morgenrot“ der Liedertafel 
lauſchte. Als die letzten Takte verklungen, ſprach Pfarrer 
Gürtler, geſtützt auf Pſalm 126, am Denkmalsſockel zu 
den Verſammelten ernſte Worte. Mit Gebet, Vaterunſer 
und Segen ſchloß der Geiſtliche. Fabrikbeſitzer Du day, 
der den Kranz der Deutſchen Kriegsgräberfürſorge E. V. 
niederlegte, ſprach ſeinerſeits einige kurze, markige Worte, 
die der den toten Helden zu zollenden Dankbarkeit galten. 
Für den Sportklub legte Dr. Joachim Gramſe einen 
Kranz mit ſchwarz⸗gelber Schleife nieder. „Ich hatt' einen 
Kameraden!“ klang es noch wehmuts⸗, aber auch ver— 
heißungsvoll aus Sängermund, den erhebenden Akt mit 
dieſem der Bedeutung der Stunde beſonders angemeſſenen 
Liede würdig beſchließend. A 

Guter Fang. Während ſeines Patrouillenganges 
beobachtete in der Nacht zum Montag in der Lindenſtraße 
(Lipowa) der Schutzmann Murek eine Perſon, die einen 
großen Packen mit ſich ſchleppte. Als er des Beamten alt= 
ſichtig wurde, nahm der Fremde Reißaus, nachdem er ſeine 
Laſt weggeworfen hatte. Er konnte aber ergriffen und zur 
Polizei gebracht werden. Hier wurde er als ein der Polizei 
bekannter Mann namens Joſef Szozygiet, Feſtungs⸗ 
ſtraße (Forteczna) 1, feſtgeſtellt. Die Traglaſt beſtand aus 
einer größeren Menge gegerbter Felle verſchiedener Art, 
ſowie einem Pelzkomplett. Aller Wahrſcheinlichkeit ſtammen 
die Sachen aus einem jenſeits der deutſchen Grenze ver⸗ 
übten Diebſtahl. . 

* Fahrraddiebſtähle. Auf der Kriminalpolizei, Kirchen⸗ 
ſtraße (Koscielna) 15, befinden ſich nicht weniger als acht 
Fahrräder, die aus Diebſtählen herſtammen. Perſonen, 
denen ihr Fahrrad entwendet worden iſt, werden eriucht, 
ſich auf der genannten Behörde innerhalb der Amtsſtunden 

6 


von 8—3 Uhr zu melden. 
* 


Vereine, Beranſtaltungen 5 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Die mit ſo i i 
. ja ſo großem künſtleriſchen Er⸗ 
folg durchgeführte r wird am kommenden 
Sonntag, dem 6. 11. 1932, zum etzten Male, und zwar als Nach⸗ 
mittags⸗ und Fremden⸗Vorſtellung angeſetzt, um den auswärtigen 
Beſuchern Gelegenheit zu geben, ſich einen außergewöhnlichen 
Kunſtgenuß zu verſchaffen. Die Aufführung beginnt pünktlich 
14 Uhr 30, damit die Beſucher die Abendzüge von 7 Uhr an 
benutzen können. (8728 * 


Neue Bücher und Noten. Dieſer von der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 10, herausgegebene Anzeiger 
für Neuerſcheinungen auf dem Bücher⸗ und Notenmarkt iſt fur 
Oktober und November erſchienen. Durch die von Dr. Horſt 
Kriedte beigegebenen kurzen literariſchen Anmerkungen kann ſich 
jeder Bücherfreund über den Charakter der angezeigten Bücher 
unterrichten. Die Verkaufspreiſe find in Zloty angegeben. Das 
Verzeichnis wird auf Wunſch koſtenlos zugeſandt. (8731 * 


„ 


Thorn (Torun). 
Winterhilfe für Arbeitsloſe. 


Auf Einladung des Stadtpräſidenten waren Freitag 
nachmittag die Vorſtände aller hieſigen Vereine uſw. im 


Sitzungsſaale der Stadtverordneten⸗Verſammlung zuſam⸗ 


mengekommen, um über Hilfsmaßnahmen zugunſten der 
Arbeitsloſen während des Winterſemeſters zu beratſchlagen. 
Von unſeren deutſchen Mitbürgern nahmen an dieſer 
Sitzung die Herren Kurzbach (für den Unterſtützungs⸗ 
verein „Humanitas“) und Stadtverordneter Rundt (für 
die anderen deutſchen Vereine) teil. Da der Stadt⸗ 
präſident infolge dienſtlicher Verhinderung zu Beginn nicht 
auweſend ſein konnte, eröffnete und leitete der Vizeſtadt⸗ 
präfident Bala die Verſammlung. Darüber, daß irgend 
etwas zur Steuerung der großen Not geſchehen müſſe, waren 
ſich alle klar. Viel geklagt wurde aber über die ungeheure 
Beſteuerung zugunſten der Arbeitsloſen, die die private 
Mildtätigkeit jetzt faſt ganz unmöglich machen dürfte. 
Michtsdeſtoweniger wurde beſchloſſen, nichts unverſucht zu 
laſſen, um den erwerbsloſen und notleidenden Mitbürgern 
zur Hilfe zu kommen. Wie vor zwei Jahren ſollen auch 
diesmal Straßenſammlungen ftattfinden, ſodann 
ſollen durch Militärfuhrwerke alte Kleidungsſtücke, Wäſche 
uw. aus den Haushaltungen abgeholt und geſammelt wer: 
den. Die Verteilung an die Arbeitsloſen ſoll nicht unent⸗ 
gelrlich erfolgen, vielmehr ſollen die Arbeitsloſen den Wert 
der ihnen übergebenen Sachen abarbeiten. Mit anderen 
Worten iſt dies alſo jo zu verſtehen, daß die Bürgerſchaft 
ihre Spenden der Stadt macht und dieſer dadurch die Mög⸗ 
nakeit gibt, Arbeiten durch Erwerbsloſe vornehmen zu 
aſſen. ' 

Zur Durchführung der ganzen Aktion wurden ein Vor⸗ 
ſtand und ein Beirat gebildet; in erſteren wurde u. a. der 
Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Katholtken, Pyſchny, gewählt, in den Beirat die Herren 
Kurzbach und Rundt. 1 


* Steuer⸗Kurioſum. Die Zahlungsbefehle zur Staat⸗ 
lichen Einkommenſteuer und ebenſo für den Kommunal- 
zuſchlag hierfür, die in früheren Jahren meiſtenteils um die 
Weihnachtszeit verſchickt wurden, ſind diesmal bereits Ende 
Oktober vom Finanzamt verſandt worden. Wie allgemein 
verlautet, übertreffen die veranſchlagten Summen die Selbſt⸗ 
einſchätzung faſt durchweg um 100 Prozent oder gar noch 
mehr, berückſichtigen alſo überhaupt nicht die wirtſchaftliche 
ler ‚ unter der Stadt und Land gleichermaßen ſchwer 
eiden. Wie bei der Eiuſchätzung verfahren wurde, zeigt 
a. der Fall eines ehemaligen Zeitungsverräufers am 


Cäſarbogen. Der alte Mann, der nur ein kleines Stübchen 
mit Bett, Tiſch und Stuhl ſowie den allernotwendigſten 
Utenſilien ſein eigen nennt und ein nachweisliches Ein⸗ 
kommen von nur 30 Zloty monatlich hat, wurde auf 1650 31. 
eingeſchätzt und ſoll von dieſer für ihn ganz phantaſtiſchen 
Summe die Einkommenſteuer nebſt Kommunalzuſchlag be⸗ 
zahlen. Daß dies ganz unmöglich iſt, davon wird ſich das 
Finanzamt nun wohl überzeugen laſſen müſſen. Wie 

v Der tragiſche Tod des Rathausdieners Kowalewfki 
vor Gericht. Das Thorner Appellationsgericht als Revi⸗ 
ſionsinſtanz verhandelte am Freitag unter dem Vorſitz des 
Vizepräſidenten Klank gegen den Stadtbaumeiſter Viktor 
Radomicki aus Thorn, der angeklagt iſt, den Tod des 


Magiſtratsdieners Kowalewſki, dem ſeinerzeit die Be⸗ 


dienung der Zentralheizungsanlage im Keller des Rat⸗ 
hauſes oblag, aus Fahrläſſigkeit herbeigeführt zu haben. 
Der Angeklagte ordnete in ſeiner Eigenſchaft als Leiter 
des Bauamtes im Keller des Rathauſes gewiſſe bauliche 
Veränderungen, insbeſondere die Vermauerung einer Tür 
an, wodurch die Ventilation der Heizanlage, wie die An⸗ 
klage beſagt, unzureichend wurde und dadurch die Anſamm⸗ 
lung von Gaſen begünſtigte. Kowalewſki wurde am 17. Sep⸗ 
tember vorigen Jahres leblos aufgefunden und die Sezie⸗ 
rung der Leiche ergab, daß der Tod infolge Kohlenoxydͤgas⸗ 
vergiftung erfolgte. In dieſer Sache fand bereits im Juni 
d. J. eine Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht 
ſtatt, welches den Angeklagten für ſchuldig befand und zu 
4 Monaten Gefängnis mit zweifährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilte, wogegen der Angeklagte Berufung einlegte. Zu 
der Berufungsverhandlung waren die ärztlichen Sachver⸗ 
ſtändigen Dr. Antonie wicz und Dr. Skowronſki 
ſowie zwei Bauſachverſtändige geladen. Zu Beginn der 
Verhandlung wurde vom Staatsanwalt auf Grund der 
Amneſtie Niederſchlagung des Verfahrens beantragt. Da 
ſich der Angeklagte jedoch dieſem Antrag widerſetzte, ſo 
wurde in der Verhandlung fortgefahren. Nachdem die ärzt⸗ 
lichen Sachverſtändigen zu Wort gekommen waren, ſtellten 
die Bauſachverſtändigen, die Ingenieure Grabowſki und 
Tymowſkt, feſt, daß die Heizanlage im Keller des Thorner 
Rathauſes keine ſchlechtere Ventilation als andere Keſſel⸗ 
anlagen im Lande hat. Nach durchgeführter Verhandlung 
hob das Appellationsgericht das erſtinſtanzliche Urteil auf 
und ſprach den Angeklagten frei. * 

E= Straßenunfall. An der Ecke Wall⸗ und Gerechte⸗ 
ſtraße (ul. Waly und Proſta) wurde Sonntag abend kurz 
vor 10 Uhr die Gexechteſtraße 3 wohnhafte Julia Stender 
von einer Autodroſchke überfahren und glücklicherweiſe nur 
leicht verletzt. Die Verunglückte trägt an dem Vorfall 
ſelbſt die Schuld, da ſie trotz der vom Chauffeur gegebenen 
Signale die Straße zu überſchreiten verſuchte. “u 

v 358 Dollar dem Vater geſtohlen. Das Thorner 
Appellationsgericht verhandelte kürzlich gegen Boleſtaw 
Kkoſinſki, der der Überredung zum Diebſtahl angeklagt 
iſt. K. unterhielt mit einem 16jährigen Mädchen aus Stras⸗ 
burg nähere Beziehungen. Da die Eltern des Mädchens 
hiermit nicht einverſtanden waren, ſo überredete K. ſie dazu, 
ſich mit Mitteln zu verſehen und mit ihm zu fliehen. Die 
verliebte Tochter entwendete daher aus der Kaſſe ihres 
Vaters 358 Dollar und verſchwand mit ihrem Liebhaber. 
Nach Ergreifung der Ausreißerin erhielt der Vater 250 
Dollar zurück. Da der Geſchädigte begreiflicherweiſe nicht 
auf die Beſtrafung der Tochter beſtand, ſo hatte ſich im 
Februar d. J. nur Kloſinſki vor dem Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, welches ihn wegen Überredung zum Diebſtahl zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilte. Das von dem Ange⸗ 
klagten angerufene Appellationsgericht beſchloß die Ladung 
einer Reihe weiterer Zeugen und vertagte die Verband. 
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E Ein herrenloſes Fahrrad wurde 
ſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieiſki) entdeckt. 
auf dem 2. Polizeikommiſſariat abgeliefert. 
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Win SAGEN ıHnneN daß Palm- 
olive-Seife aus Oliven-, Palm- 
und Kokosnußölen hergestellt 
ist und keine anderen Fette 


Seit Jahrtausenden: sind diese 
Öle begehrte und bewährte 
Schönheitsmittel; uns blieb es 
vorbehalten, sie nach einem ge 
heimen Rezept zu der vollen 
deten Teintseife zu vereinen: 
deren Wirkung einfach unver- 
gleichlich ist: — Palmolive. 

Nur reine Haut kann wirklich 
schön sein. Der milde, üppige 
Schaum der Palmolive-Seife rei- 
nigt jede Pore, entfernt restlos 
Staub und Schmutz. Trotzdem ist 
seine Wirkung so sanft, daß er die 
zarte Haut des Gesichts nicht an- 
greiſt. sondern sie weich und schon 
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HERGESTELLT EN POLEN 
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Gallen⸗, Nieren: und Blaſenſteinkranke, ſowie Leute, die an 
übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, regeln 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ihre 
träge Darmperrichtung. In Apotheken u. Drog. erhältlich. 6852 


E Schnelle Arbeit lieferte die Polizei, indem ihr 
bereits am Sonnabend die Feſtuahme der Einbrecher glückte, 
die in der Nacht die Drogerie von Tadeuſz Skrzypez akk 
(früher Claaß) in der Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) mit ihrem 
Beſuche „beehrt“ hatten. * * 

E Der letzte Polizeibericht verzeichnet drei kleinere 
Diebſtähle. — An Feſtnahmen waren zu verzeichnen: zwei 
Perſonen, die in die „Schiebungen“ betr. Rekrutenbefreiung 
verwickelt ſind und der Militärbehörde zur Dispoſition 
geſtellt wurden und eine Perſon wegen Schwarzfahrt auf 
der Eiſenbahn. * 


Mord und Selbſtmord in Brieſen. 


* Brieſen (Wabrzeino), 31. Oktober. Uuſere Stadt 
war Sonnabend nachmittag der Schauplatz einer großen 
Bluttat. Zu feiner in der Kosciuſzkoſtraße 9 wohnhaften 
Verlobten Ela Kalkowſka kam nachmittags gegen 3 Uhr 
der in Czapli hieſigen Kreiſes wohnhafte Alfons Karſki. 
Er begann mit ihr einen Streit, zog plötzlich einen Brow⸗ 
ning aus der Taſche und feuerte einen Schuß auf ſie ab, 
der ſie in den Kopf traf und ſofort tötete. Als er ſich gleich 
darauf in der Przemyſtowaſtraße verfolgt ſah, verübte er 
mit der gleichen Waffe Selbſtmord. 


ef Briefen (Wabrzerno), 31. Oktober. Durch unbekannte 
Täter aus der Scheune entwendet wurde dem Wirt 
W. Pelikan aus Klein⸗Radowiſk ein Herrenfahrrad 
Marke „Boruſien“. — Diebe ſtatteten der Wohnung der 


Frau Wierzbowſki in Bahrendorf einen unerbetenen 


Beſuch ab und ließen dabei drei Satz Betten mitgehen. — 
Ferner drangen Diebe in den Geflügelſtall des Landwirts 
Mantay in Arnoldsdorf ein und ſtahlen zwei Gänfe, drei 
Enten und ca. 20 Hühner. Die Diebe beſaßen die Dreiſtig⸗ 
keit, das Geflügel an Ort und Stelle abzuſchlachten. — 
Desgleichen wurde dem Landwirt Zynda in Drinkenhof 
Geflügel geſtohlen. — Eine „Wohnungsreviſion“ führten 
Langfinger bei dem Landwirt Laſkowſki in Treuhauſen 
durch und „beſchlagnahmten“ dabei Garderobe und einen 
größeren Poſten Wäſche. 

m Dirſchan (Tezew), 1. November. In einer der letzten 
Nächte drangen bisher unbekannte Täter in den Stall 
des Herrn Aruſt von hier ein und entwendeten 7 Hüh⸗ 
ner und einen Hahn. Die Diebe ſind ſpurlos entkommen. 
— Im Geſchäft der Frau Klot wurde in der letzten Nacht 
das Schaufenſter an der Poſtſtraße von unbekannten Tätern 
eingeſchlagen. — Bis Sonnabend, den 5. November d. J., 
iſt des Nachts die Löwen⸗Apotheke an der Langeſtraße ge⸗ 
öffnet. ; . 

d Gbdingen (Gdynia), 


1. November. Eine große 


Schmugglerbande, die mit holländiſchem Rauchtabak 


einen ſchwunghaften Handel trieb, konnte geſtern von der 
Grenzwache unſchädlich gemacht werden. Bei den Schmugg⸗ 
lern wurden 118 Kilo Rauchtabak aufgefunden. Zahlreiche 
Perſonen wurden verhaftet. Nähere Einzelheiten werden 
der Unterſuchung wegen geheimgehalten. — Infolge leicht⸗ 
ſinnigen Hantierens mit geladener Schußwaffe verletzte ſich 
erheblich der Schloſſer Joſef Plichta, der ins Kranken⸗ 
haus gebracht wurde, wo ſofort eine Operation vorgenom⸗ 
men. werden mußte. — Von einem Auto über⸗ 
fahren wurde geſtern in der Johannisſtraße der 10 jährige 
Schüler K. Koſſowſki, der einen Beinbruch und zahl⸗ 
reiche Verletzungen am ganzen Körper davontrug. — Einen 
frechen Einbruch verübten in der geſtrigen Nacht unbe⸗ 
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macht. Beobachten Sie das Resultat 
einer regelmäßigen Hautpflege mit 
Palmolive. Kein Wunder, daß sie die 
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kannte Diebe beim Landwirt S. Marlewſki. Die Täter 
gelangten nach Herausnahme einer Scheibe ins Innere der 
Wohnung, wo fie Wäſche,ſt Anzüge, Mäntel, 65 Zloty u. a. 
ſtahlen. Der Geſchädigte ſchätzt ſeinen Schaden auf 800 31. 
— Beim Beladen eines Schiffes wurde der Vorarbeiter 
Fr. Modrzejewſki ſo ſchwer verletzt, daß an feinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

* Illowo (Homo), 31. Oktober. Im Warſchauer 
D-Zug beſtohlen wurde der in der II. Klaſſe reiſende 
Boleſtaw Goldmann aus Danzig, dem ein filbernes 
Zigarettenetui nebſt Feuerzeug im Werte von 50 Ztoty ab⸗ 
handen kam. Noch während des Aufenthalts des Zuges 
auf dem hieſigen Bahnhof wurden die Täter, zwei aus 
Warſchau ſtammende und ohne Fahrkarte mitgekommene 
Leute, verhaftet. G. erkannte einen von ihnen als Verüber 
des Diebſtahls wieder. Der Raub konnte ihnen jedoch nicht 
mehr abgenommen werden, da fie ihn während der Fahrt 
aus einem Fenſter geworfen hatten. 

# Neuenburg (Nowe), 1. November. Ein ſchwerer 
Einbruch wurde bei der Firma Julius Borkowſki ver⸗ 
übt. Die Diebe gelangten durch ein vom benachbarten 
Synagogengrundſtück in den Zaun geſchlagenes Loch auf den 
Geſchäftshof, wo ſie den ſich meldenden Hund ſofort mit 
vergifteter Wurſt töteten. Sie öffneten dann mit Dietrichen 
die Kontortür und im Kontor mit Hilfe eines Spezial⸗ 
bohrers den Geldͤſchrank, aus dem fie einige hundert Zloty 
ſtahlen, ferner die ganze Monatseinnahme aus dem Benzin⸗ 
tank der Firma Nobel und ſchließlich die geſamten Schmuck- 
gegenſtände der Frau B. und Tochter. Unter letzteren be⸗ 
fanden ſich außer einem Diamantkollier Einſegnungs⸗ und 
Verlobungsgeſchenke. 

Neumark (Nowemiaſto), 31. Oktober. Die Fahr⸗ 
rad⸗Diebesbande, die im Löbauer Kreiſe graſſtierte 
und Mitte September feſtgenommen werden konnte, hatte 
ſich am Mittwoch vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Wiktor Dreſzler von hier erhielt 2% Jahre 
Gefängnis mit Anrechnung der Unterſuchungshaft; Alfons 
Jarzembowſki aus Nowydwör wurde zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt, Ignaey Zakrzewſki aus Stras⸗ 
burg wegen Hehlerei zu einem Monat Arreſt, Jan Ser⸗ 
necki aus Zielun, Kreis Mtawa, gleichfalls wegen 
Hehlerei zu 150 Zloty Geldſtrafe. h 


Kirchliche Woche in Grandenz. 


Das dritte Mal erlebt Graudenz die Kirchliche Woche 
bei ſich. Um fo bedeutſamer iſt dieſe e vangeliſche Kun d⸗ 
gebung diesmal, als im vorigen Jahre die Not uns eine 
Unterbrechung der liebgewordenen Veranſtaltungen verord⸗ 
net und auch in dieſem Jahr eine Verkürzung der Tagung 
erfordert hat. Die Zahlen der Teilnehmer aus allen Ge⸗ 
genden des Kirchengebietes und weit darüber hinaus ſind 
der beſte Beweis, welches Bedürfnis die Kirchliche Woche 
gerade in der Notzeit geworden iſt 


Das evangelische Graudenz iſt durch die umfangreichen 


Vorbereitungen ſeit Wochen ganz auf die Kirchliche Woche 
eingeſtellt. Hunderte von freundlichen Gaſtquartieren war⸗ 
ten auf die jungen und alten Gäſte. Jugendliche Helfer 
geben die ſchulfreien Tage gern dazu her, um „Bahnhofs⸗ 
dienſt“ zu machen. Von der ſchönen großen Kirche grüßt die 
Kirchenfahne, und die Glocken hallen weit in das abendliche 
Land hinein, als die Scharen zum erſten Gottesdienſt 
am Abend des Reformationstages zuſammenſtrömen. Der 
Anblick dieſer Mengen, die kaum noch Platz finden, iſt ſchon 
etwas ſehr Eindrucksvolles, beſonders, wenn man aus einer 


kleinen, weit zerſtreuten Gemeinde kommt und lange keine 


ſolche machtvolle Feierſtunde mehr erlebt hat. Der Brom⸗ 
berger Organiſt Georg Jaedecke, der ſich freundlich ür 
die ganzen Tage zur Verfügung geſtellt hat, gab mit Bach⸗ 
ſcher Orgelmuſik den Auftakt zum Gottesdienſt. 

Dem Charakter des Reformationstages entſprechend 
waren nicht nur für den Gemeindegeſang, ſondern auch für 
den Chor hauptſächlich Lutherchoräle gewählt worden, die 
der Kirchenchor unter Leitung von Fräulein Renate 
Hentzelt ein⸗ und mehrſtimmig vortrug. In der reichen 
Liturgie, die Pfarrer D. Horſt aus Poſen hielt, wirkte ein 
Sprechchor als das Bekenntnis junger Menſchen zum Worte 
Gottes beſonders eindrucksvoll. Generalſuperintendent D. 
Blau ſtellte in feiner Predigt über 2. Kor. 4, Vers 6 das 
Geſchehen der Reformation mitten hinein in den Geiſtes⸗ 
kampf der Gegenwart, der durch die Gottloſenbewegung als 
ernſteſter Entſcheidungskampf aufzufaſſen iſt. Die Gott⸗ 
loſenbewegung kann nicht durch Verteidigung oder Gegen⸗ 
angriff oder das Mittel der Belehrung überwunden wer⸗ 
den, ſondern einzig und allein durch das Chriſtentum ſelbſt, 
das ſich in bekenntnisfreudigen Chriſten offenbaren muß. 
Dieſes Chriſtentum wurzelt in Chriſtus und in dem Glau⸗ 
ben an das Kreuz, ſonſt ſteht es nicht auf der unerſchütter⸗ 
lichen Grundlage des Evangeliums. Zur Zeugenſchaft für 
dieſes Evangelium ſind alle die aufgerufen, die mit Ernſt 
den Namen Chriſten tragen wollen. Jeder einzelne trägt 
die Verantwortung an der Stelle, an die Gott ihn ge⸗ 
wieſen hat. f 

In den herbſtkühlen Novembermorgen hinein grüßte 
am nächſten Tage feierlicher und zuverſichtlicher Poſaunen⸗ 
klang vom ſchönen Kirchplatz her, wo ſich bald wieder die 
Scharen zuſammenfanden, alle als zuſammengehörig er⸗ 
kennbar an dem kleinen lila Abzeichen, dem äußeren Sinn⸗ 
bild der inneren Verbundenheit. Die Morgenfeier, die 
Superintendent Harhauſen aus Dirſchau hielt, wurde 
eingeleitet durch eine feſtliche Kantate „Wachet auf, ruft 
uns die Stimme“ von Tunder, in der Fräulein Renate 
Hentzelt die Singſtimme, Herr Meißner aus Grau⸗ 
denz die Violinbegleitung und Herr Georg Jaedecke die 
Orgelbegleitung übernommen hatte. — Der große weite 
Saal des Gemeindehauſes vermochte trotz der überall noch 
eingeſtellten Stühle die herbeiſtrömenden Hörer kaum zu 
faſſen. Obgleich der Vormittag in erſter Linie als 

Männertag 
den Männern gelten ſollte, waren doch ſchon ſehr viele 
Frauen und Jugendliche erſchienen, denen die Teilnahme 
an der geſamten Kirchlichen Woche inneres Bedürfnis iſt. 
Generalſuperintendent D. Blau, unter deſſen Leitung die 
geſamte Tagung ſteht, eröffnete den Vormittag mit einem 
Hinweis auf die Bedeutung der Kirchlichen Woche. Lic. Dr. 
Kammel berichtete über die verſchiedenen Grüße, die von 
allen Seiten bis aus Parts und Riga eingelaufen waren 
und dankte den Behörden, die diesmal die Einreiſegenehmi⸗ 
gung für ſämtliche Redner erteilt hatten. — Profeſſor Dr. 
Dr. Koch, ein guter Kenner der ſowjetruſſiſchen Verhält⸗ 
niſſe, namentlich auf dem Gebiet der Religionsverfolgung, 
ſchilderte in dem erſten Vortrag die Erfolge der Gott⸗ 
loſen bewegung in Rußland. Dieſe Erfolge find 


{ 


Chauſſee Strasburg Thorn, 


ſen, denn „von der Einnahme, 


* Schwetz (Swiecie), 2. November. Am 28. v. M. konnte 
der Siedemeiſter der Zuckerfabrik, Heinrich Hartmann, 
der ſeit zwei Jahren im Ruheſtand lebt, ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag feiern. Der Jubilar iſt im Jahre 1883 beim Bau der 


Zuckerfabrik aus Eisfeld in Thüringen nach Schwetz ge⸗ 


kommen und wurde nach Fertigſtellung der Fabrik als 
Siedemeiſter angeſtellt. Er erfreut ſich ebenſo wie ſeine um 
zwei Jahre jüngere Gattin noch beſter Geſundͤheit. 

u Strasburg (Brodnica), 2. November. Ein folgen⸗ 
ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich auf der 
und zwar gleich hinter dem 
evangeliſchen Friedhof, wo das Gleis der Kleinbahn Oſtro⸗ 
wite— Strasburg die Straße überquert. Das aus Richtung 
Tivoli kommende Perſonenauto PM 18512, dem Herrn 
Frankenſtein⸗Kſieiydwör (bei Soldau) gehörig, fuhr 
mit großer Geſchwindigkeit den Tivoli⸗Berg herab und be⸗ 
achtete nicht die Warnungsſignale des herannahenden 
Zuges. Das Auto fuhr in vollem Tempo auf die Klein⸗ 
bahnlokomotive, die aus den Schienen geworfen wurde. 
Ferner entgleiſten noch drei Güterwagen. Das Auto, deſſen 
Vorderteil völlig zertrümmert iſt, wurde von den Waggons 
noch ein Stück mitgeſchleift. Glücklicherweiſe wurden bei 
dem Zuſammenſtoß keine Menſchenopfer gefordert. Der 
Lokomotivführer wie auch der Wagenführer Babieracki 
wurden nur leicht verletzt. 

J. Strasburg (Brodnica), 31. Oktober. Schwer be⸗ 
ſtohlen wurde kürzlich der Landwirt Schoßek aus 
Malken (Malki). Die Diebe erbrachen die Eingangstür des 
Wohnhauſes und ſtahlen aus einem Zimmer ſämtliche Klei⸗ 
dungsſtücke und das Schuhwerk. Von dort aus gelangten 
ſie auf den Boden und ließen noch Wäſche, Betten und drei 
Säcke Federn mitgehen. Der Schaden beträgt etwa 1000 31. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. — Der hieſi⸗ 
gen Polizei iſt es gelungen, den Einbruchsdiebſtahl 
der vor ungefähr 14 Tagen bei dem Beſitzer Marks in 
Schöndorf ausgeführt wurde, dieſer Tage aufzuklären. 
Von den geſtohlenen Sachen konnte nur ein geringer Teil 
dem Geſchädigten zurückerſtattet werden. Als Täter wurde 
der hier in der Umgegend als Dieb bekannte K. Dan e⸗ 
lewſki aus Michlau ermittelt. 
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nicht nur zu buchen in der reſtloſen Vernichtung alles 
Kirchenweſens, der Verbannung und Hinrichtung von 
Prieſtern, der Wegnahme und Zerſtörung von Gottes- 
häuſern, der Entrechtung aller „Kultusdiener“, ſondern 
ebenſo auch in der Vernichtung der abendländiſchen Kultur, 
die unbeſtritten auf das innigſte mit chriſtlichen Gedanken 
und chriſtlicher Vorſtellungswelt verknüpft iſt. Der Menſch 
iſt kein Individuum, kein gewachſener Organismus mehr, 
ſondern ein Mechanismus, eine kleine Schraube im großen 
Betriebe. Alle bisherigen menſchlichen Bindungen ſind auf⸗ 
gehoben, der kollektive Maſchinenmenſch ohne perſönliche Be⸗ 
ziehung zu anderen Menſchen iſt das Ideal. Dieſe Aus⸗ 
führungen könnten wohl zum Peſſimismus verführen, aber 
der Redner ſchloß fie mit dem Ausblick auf die ſtarken 
Glaubenskräfte, die ſich trotz aller Unterdrückung in Ruß⸗ 
land entfaltet haben. Dort gibt es keine neutralen Men⸗ 
ſchen mehr, ſondern klare Frontſtellung für oder wider das 
Evangelium. Das iſt ein Erfolg der Gottloſenbewegung, 
den ſie beſtimmt nicht beabſichtigt hat. 

Dieſe erſten Darlegungen ergänzte Pfarrer Jack aus 
Wernigerode, der als Leiter der Miſſionsgeſellſchaft „Licht 
im Oſten“ mit den ruſſiſchen Verhältniſſen ebenfalls aufs 
beſte vertraut iſt. Das Thema ſeines Vortrages hieß: „Die 
Gottloſen bewegung, ein Weckruf für uns“. 
Er zeigte, wie die Gottloſenbewegung ſchon in der Sowjet⸗ 
union Opfermut und Leidensfreudigkeit geſtärkt, wie ſie zur 
Einigung aller gläubigen Chriſten geführt habe, wie das 
lautere Wort Gottes Zeremonienkult und Heiligenverehrung 
abgelöſt habe. Aber die Gottloſenbewegung lebt ja nicht 
nur in Sowjetrußland, ſie iſt auch unter uns zu finden, ja 


ſie iſt die ſchwere Schuld des weſtlichen Freidenkertums im 
vorigen Jahrhundert, das auch in unſeren Tagen noch nicht 
erloſchen iſt. Für den Fortgang der Gottloſenbewegung 
tragen alle die die Verantwortung, die ſich abwenden vom 
bibiliſchen Evangelium und ſich ihre Religion nach Men⸗ 
ſchengedanken zurecht machen. Wir wollen uns nicht be⸗ 
gnügen mit Proteſtverſammlungen gegen die Gottloſen⸗ 
bewegung, die wirkungslos verpuffen und innerlich auf 
Phariſäismus gegründet ſind, ſondern wir wollen ihr ent⸗ 
gegentreten mit dem bejahenden Bekenntnis zum Evange⸗ 
lium mit der ſuchenden Liebe, die auch im Gottloſen den 
Bruder ſieht. 

Die Mittagspauſe gab Anlaß zu mancherlei kleinen 
Zuſammenkünften, die auch ein großer Vorzug einer ſolchen 
Geſamttagung ſind, und verlockte mit dem ſchönen ſonnigen 
Wetter zu einem Rundgang durch die Stadt unter ſach⸗ 
kundiger Führung. 

Frauentag. 


Der Nachmittag galt den Frauen, die in der über⸗ 
wältigend großen Verſammlung auch an Zahl bei weitem 
überwogen. Wieder ſprach Pfarrer Jack, doch war es 
diesmal ſeine Aufgabe, die Lage in Sowjetrußland zu 
ſchildern, wie durch die Gottloſenbewegung insbeſondere die 
Familie bedroht wird. Mit beſonderer Sorge erwähnte 
Pfarrer Jack die große Bedrohung alles chriſtlichen Lebens 
Religioſität und religidjer Verkündigung gewaltſam erſticken 
Religioſität und religiöſer Verkündung gewaltſam erſticken 
will. Auch dieſer Vortrag klang zuverſichtlich aus in der 
Hoffnung auf einen völligen Sieg des Evangeliums. 

Fräulein Vikarin Weiglo aus Potsdam, Berufs⸗ 
arbeiterin in der evangeliſchen Frauenhilfe, iſt diesmal die 
einzige Frau, die im Rahmen der Kirchlichen Woche einen 
Vortrag übernommen hat. Sie verſtand es beſonders gut, 
als Frau zu ihren Mitſchweſtern zu reden und ſie in heili⸗ 
gem Ernſt auf die großen Gefahren aufmerkſam zu machen, 
die nicht nur in der ruſſiſchen Gottloſenbewegung drohen, 
ſondern die auch in unſeren eigenen Reihen erkannt und 
noch viel mehr nicht erkannt, am Werke ſind. Der ſtärkſte 
Angriff des Bolſchewismus iſt die Löſung von allen Bin⸗ 
dungen, die beſte Gegenwehr iſt die Aufrechterhaltung der 
gottgeoroͤneten Bindungen. Kräfte der Gegenwehr“ 
hieß das Vortragsthema, aber die Rednerin wies in erſter 
Linie hin auf die einzige wirkliche Kraft, die nur aus dem 
Evangelium ſtrömt. Die Gebundenheit an Gott heiligt und 
vertieft alle Bindungen der Familienglieder untereinander, 
ſo daß dieſe nie gelockert oder zerriſſen werden können. Sie 
hilft aber auch die ſchwere Verantwortung tragen, die den 
Eltern auferlegt iſt. Ihnen ſind Kinder keine unerwünſchte 
Laſt, ſondern ein Geſchenk und eine Aufgabe. 

In erſchütternden Beiſpielen ſchilderte die Rednerin den 
Generalangriff der Gottloſenbewegung, der auf jedem Ge⸗ 
biet einſetzt und nicht nur die Erwachſenen, ſondern auch die 
jüngſten Kinder erfaßt. 

Für unſere Mütter, denen die Sorge und die chriſtliche 
Erziehung der Kinder beſonders am Herzen liegt, war der 
Hinweis ſehr wertvoll, wie wichtig das Erzählen der bibli⸗ 
ſchen Geſchichten für das heranwachſende Kind iſt. Die 


Familie muß eine kleine Hausgemeinde ſein, die ſich einfügt 


in die große Kirchengemeinde in gemeinſamem Gottesdienſt⸗ 
beſuch und Abendmahlsgenuß, aber auch in gemeinſamem 
Dienſt an der Gemeinde, in die die ganze Familie ſich 
hineingeſtellt weiß. Von der kleinen Zelle der Familie muß 
die Gegenwehr ausgehen, alle andere Verteidigung iſt 
fruchtlos, wenn dieſe Grundlage fehlt. 

Der Abend ſtand als gemeinſame große Zuſammen⸗ 
kunft im Zeichen der Miſſion. Der Vorſitzende des 
Miſſionsverbandes Superintendent Dieſtelkamp er⸗ 
öffnete ihn mit einer kurzen Anſprache. Gute Lichtbilder 
gewährten erſchütternden Einblick in ein chineſiſches Frauen⸗ 
ſchickſal, das durch das Chriſtentum zur rechten Freiheit 
kommt. Für die muſikaliſche Bereicherung des Abends 
ſorgte dankenswerterweiſe die Graudenzer Liedertafel 
unter der Leitung von Herrn Lehrer Mielke. pz. 
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Deutſche Bühne Bromberg. 
Zar und Zimmermann 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen von Lortzing. 


Man darf heute keineswegs leichtfertig über die Werke 
Lortzings zur muſikaliſchen Tagesordnung der Gegenwart 
übergehen. Der Komödiant Lortzing hat es wie wenige ge⸗ 
wußt, was as heißt, eine komiſche Oper zu ſchreiben, die auf 
der Bühne und im Orcheſter wirklichen Humor und keine 
witzig übertünchte Qualen für Sänger und Zuhörer ſpru⸗ 
delt. Wenn man wie er den Leuten zwanzig Jahre lang 
faſt Tag für Tag von der Bühne herab ſeine Flauſen vor⸗ 
macht ‚jo lernt man es nach und nach, wie ein richtiges 
Theaterſtück ſein ſoll. Lortzing war klug genug, mit ſeinem 
Können nicht nach den Sternen zu greifen, es genügt, daß 
ſein „beſcheidenes Licht“ — wie er es zu ſagen pflegte — 
leuchtet und ſicherlich noch mancher Generation eine kleine 
Freude bereiten wird. In jedem ſeiner Bühnenwerke ſteckt 
Leben, das ſich an eine große Rampenerfahrung anlehnt, das 
anderen, die nach ihm kamen, einen ungeheuren Schatz von 
Anregungen gab. Selbſt das überragende Talent eines 
Richard Wagner machte reichlich davon Gebrauch, ſollten doch 
urſprünglich ſeine „Meiſterſinger“ ſich ganz an Lortzings 
„Zar und Zimmermann“ anlehnen. Wie häufig ſonſt noch 
Wagner aus Lortzings Erfahrungen geſchöpft, iſt äußerſt 
intereſſant. f 

Sich ſelbſt hielt Lortzing bekanntlich für kaum 
mehr als einen Durchſchnittsſchreiber, der „ein Auge 
für verlorene Stücke“ hatte, aus denen ſich „viel⸗ 
leicht noch eine brauchbare Theaterſache“ machen ließ. 
Es genügte Lortzing, wenn ſein Theaterpublikum zu⸗ 
frieden war und ihm die erforderlichen Mittel zufloſ⸗ 
die ein reines Kenner⸗ 
publikum brächte, würde der Theaterdirektor das Ol für die 
Lampen nicht beſchaffen können“. Ein Ausſpruch, der für 
alle Zeiten gilt! Das iſt Lortzing — der Theaterweiſe. 

Der kluge Theaterſinn Lortzings fand bald die ſchwachen 
und durchgefallenen Stücke ſeiner Zeitgenoſſen oder Vor⸗ 
gänger heraus, um deren gute Ideen vollſtändig neu zu ver⸗ 
arbeiten und ſie bühnenmäßig wirkſam zu machen. Beſon⸗ 
ders geeignet jchten das Stück Römers „Der Bürgermeiſter 
von Saardam oder die beiden Peter“. Daraus entſtand ſein 
„Zar und Zimmermann“. Er hatte auf dem Theater genug 


gelernt, brachte den Witz und die Routine eines alten erfah⸗ 
renen Bühnenkomödianten hinzu, ſchrieb das Stück voll⸗ 


ſtändig um, machte viele Veränderungen, fügte neue wirk⸗ 
ſame Szenen ein — und ſeine Schöpfung war fertig. Sie 
batte Erfolg — der ihr auch heute noch treu bleibt. Er 


Bromberg. 
Lortzing, 


beiden letzten Aufzügen zur vollen Wirkung. 


baute auf dem deutſchen Liede auf. Zunächſt ſchüttelten die 
Muſiker den Kopf über das Zarenlied, das Lortzing ur⸗ 
ſprünglich als Logenlied („O ſelig, o ſelig ein Maurer zu 
ſein“) komponiert hatte. Aber gerade dieſes Lied („O ſelig, 
ein Kind noch zu ſein“) wurde ein großer Erfolg. 

Unter dieſen Vorausſetzungen tft der „Zar und Zimmer⸗ 
mann“ eines der geeignetſten Werke für die Deutſche Bühne 

„Die Oper iſt leicht darzuſtellen“ — ſagt 
„und das iſt vielleicht ihr beſonderer Vorzug.“ 
Ganz ſo leicht aber iſt ſie doch nicht, Lortzing hatte eben ſei⸗ 
nen eigenen Maßſtab. Aber auch die Deutſche Bühne 
Bromberg braucht ebenſo wie Lortzing mehr als „Ol für die 
Lampen“ — deshalb ſchließt ſie ſich mit ihm zu einem Bünd⸗ 
nis zuſammen. Sein „Zar und Zimmermann“ ging daher 
über die Bretter. Immer ſchon war es ein beſonderes 
Kennzeichen unſerer Bühne, daß ſie mit einem bewunderns⸗ 
werten Geſchick Schwierigkeiten überwand. Die Stärke und 
die Leuchtkraft auf der einen Seite muß eine Schwäche und 
den Schatten auf der anderen Seite und in bühnenmuſika⸗ 
liſchen Werken muß die ſchauſpieleriſche Leiſtung einen etwa 
vorkommenden ſtimmlichen Mangel ausgleichen. Und trotz⸗ 
dem gibt es einen harmoniſchen Verlauf, ſie wird der Auf⸗ 
gabe voll gerecht. Dieſe Schaffensfreudigkeit verhalf im 
zweiten und dritten Aufzug der Aufführung zu Leiſtungen, 
die man im Rahmen der vorhandenen Möglichkeiten ehrlich 
bewundern mußte. 


Dem Jubilar des Abends, Bruno Lenkeit, der zum 
hundertſten Male auf den Brettern der Deutſchen Bühne 
Bromberg ſtand, ſei hter der Vorzug gewährt. Er ſah eine 
große Theatergemeinde, die ſeinen Ehrenabend begehen half. 
Den in der Perſon des Bürgermeiſters von Sarrdam ver⸗ 
einigten Witz und Volkshumor brachte er beſonders in den 
Er erntete 
ſtürmiſchen Beifall. Die feuchten Oktobertage und die An⸗ 
ſtrengungen hatten leider ſeiner Stimme arg zugeſetzt, ſo 
daß er an feinem Ehrenabend feine Stimmittel nicht ent⸗ 
falten konnte. Wieviele Anhänger Lenkeit als Mitglied der 
Deutſchen Bühne zählt, mag ihm die Tatſache bewieſen 
haben, daß am Schluß des zweiten Aufzuges die Bühne um 
ihn her faſt wie ein Saardamer Blumengarten ausſah. 


Des Bürgermeiſters Nichte Marie ſpielte Frl. Emmy 
Bock. Sie bekräftigte den guten Eindruck ihres erſten Auf⸗ 
tretens. Die Schüchternheit und Befangenheit, die anderen 
leicht zum Verhängnis werden könnte, wird für ſie die ſtarke 
Seite. Ihr Spiel erhält dadurch einen Reiz, dem man ſich 
bei ſolcher Natürlichkeit gern hingibt. Stimmlich iſt ſie noch 
unausgeglichen, in den Regiſterübergängen gibt es noch 
Schwankungen, aber fie wird bei ihrer Arbeitsfreudigkeit 
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Das Wahlbarometer. 


Vorſchau auf den neuen Reichstag. 
Von Dr. Cornelius Dieckhaus. 


Die normale Lebensdauer eines Reichstages mißt vier 
Jahre. In den letzten drei Jahren haben wir aber ſchon 
drei Reichstage gewählt. Und mit jeder Wahl ſinkt die Be⸗ 
deutung des Reichstages. Mit dem Blick auf die vielen 
Landtagswahlen, die dazwiſchen lagen, kann man überhaupt 
ſagen: die Häufigkeit der Wahlen ſteht im umgekehrten Ver⸗ 
hältnis zur Bedeutung des Parlaments. Auch die Wahl des 
6. Novembers beſtätigt dieſe Theſe. Als ſie angeordnet 
wurde, als der letzte Reichstag aufgelöſt wurde, da dachte 
man wohl nur an eine Art von Lehrwahl. Da der deutſche 
Urwähler nicht imſtande iſt, einen arbeitsfähigen Reichstag 
zu wählen, ſo ſollte er ſo lange wählen, bis er es gelernt 
hatte, ein regierungsfähiges Parlament erſtehen zu laſſen. 


Inzwiſchen iſt es aber ein wenig anders gekommen. 
Zwar läuft dieſe Wahl doch mehr oder weniger neben den 
Ereigniſſen her, zwar iſt das politiſche Intereſſe geteilt 
und kommt nur mehr halb dem Wahlkampf zugute, aber in⸗ 
zwiſchen haben ſich in der Entwicklung unſeres Verfaſſungs⸗ 
lebens Dinge abgeſpielt, deren zukünftige Geſtaltung doch 
nicht ganz den Wirkungen des 6. November entgehen wird. 
Entſcheidend dafür war das Urteil des Leipziger Gerichts⸗ 
bofes, das den Parteien wieder mehr Bewegungsfreiheit ge⸗ 
geben hat. Daran ändert die große Zuſammenlegungsaktion 
der preußiſchen Verwaltung mit der Reichsverwal⸗ 
tung nichts. 

Damit und mit der dabei ſichtbar gewordenen Schwäche 
der Reichsregierung iſt zweifellos das Kennzeichen gegeben, 
unter dem die letzten acht Tage des bisher etwas vernach⸗ 
läſſigten Wahlkampfes ſtehen werden. Die Parteien haben 


wieder etwas Auftrieb bekommen, ihre Entwicklung iſt im 


Hinblick auf die Entwicklung nach dem 6. November wieder 
intereſſanter geworden. 

Am meiſten werden die Nationalſozialiſten davon profi⸗ 
tieren. Ihre Ausſichten, doch noch ans Ruder zu kommen, 
ſteigen, je mehr ſich eine Schwäche des Papenregimes be⸗ 
merkbar macht, ihre Ausſichten ſanken, je mehr nach dem 
Zwiſt zwiſchen Hindenburg und Hitler zu befürchten ſtand, 
daß ſie ſich für unabſehbare Zeit ausgeſchaltet hatten. Be⸗ 
ſonders ſchlecht wurden ſie vor etwa drei bis vier Wochen 
bewertet, vor allem unter dem erſten Eindruck des Wirt⸗ 
ſchaftsprogramms der Reichsregierung. Viel Abbruch hat 
ihnen auch die Stellungnahme Hitlers zum Beuthener Ur⸗ 

tell und die anſchließende ſcharfe Oppofttion gegen Papen 
2 Auch die Verhandlungen mit dem Zentrum werden 
dazu beigetragen haben, die Sympathien vor allem öſtlich der 
Elbe zu ſchwächen. Hinzu kam die Aufrechterhaltung des 
Anſpruches auf unbedingte Führung, ein Anſpruch, der, 
wenn die Partet legal bleiben will, vor dem Leipziger Ur⸗ 
teil auf keine Weiſe Genüge finden konnte. Unter dieſen 
Umſtänden war zu erwarten, daß ein Teil jener Mittel⸗ 
ſchichten, die, den Härten der wirtſchaftlichen Umwälzungen 
am meiſten ausgeſetzt, ſich beſonders inbrünſtig an die Hoff⸗ 
nungen anklammern, daß das Rad der Geſchichte ſich doch 
noch zurückdrehen läßt, abwandert. Dieſe Schichten, die be⸗ 
ſonders empfindlich auf politiſche Vorgänge reagieren, haben 
allen Parteiumwälzungen auf der Rechten in der Zeit ſeit 
dem Zuſammenbruch das Gepräge gegeben. Sie werden 
wahrſcheinlich ohne Hemmungen zu den Deutſchnationalen 
zurückkehren, wo ſie ſich unter dem Sturm der Inflation be⸗ 
ſonders zahlreich angeſammelt hatten. Nicht zu überſehen 
iſt dabei, daß der Kampf zwiſchen den Nationalſozialiſten 
und Deutſchnationalen die politiſche Einheit der Landwirt⸗ 
ſchaft mehr und mehr zerſtört hat. Der Großgrundbeſitz 
ſteht bei Papen und wird, ſoweit er ſich bei der letzten Wahl 
für Hitler eingeſetzt hat, diesmal wieder zu den Deutſch⸗ 
nationalen ſtrömen. Ein großer Teil auch der „Intelligenz“, 
der freien Berufe in den Städten, wird wahrſcheinlich auch 


VVCVFVVCCFCTTTTTVTTTCCCTCVCCVV ETRTERTE beachtlichen Stimmittel ſicher zu entwickeln den Wunſch 
haben. Georg Klotz findet ſich in jeder Lage zurecht, er 
tft dank dieſer Eigenſchaften heute ein unerſetzliches Mitglied 
der Bühne. Es iſt ihm zu danken, wenn er durch ſeine 
Handlungsfreudigkeit manche Stellen überwinden half und 
ſeine Mitſpieler mit ſich riß. Im Zuſammenſpiel mit Frl. 
Bock leiſtete er Vorzügliches. Frl. Annemarie Rehbein 
verriet in den wenigen Geſangsſtellen eine beachtliche 
Stimmkultur. Artur Sonnenberg ſpielte den Zaren. 
„Mit dieſer Rolle iſt noch keiner durchgefallen — ſagt 
Lortzing — wenn er nur ſein Lied tonvoll herauszuſchmet⸗ 
tern vermag.“ Sonnenberg folgte dieſer Weiſung und tat 
damit das Richtige. Walther Schnu ra ſpielte den ruſſiſchen 
Deiandten und führte ſonſt noch ſehr umſichtig die Spiel- 
leitung. In anderen Rollen wirkten mit Aloys Jaſinſki 
(franzöſiſcher Geſandter), Hartmuth Heymann lengliſcher 
Geſandter), Max Genth und Seppel Kvoeikowfki. Die 
mirtwirkenden Chöre waren zuweilen recht gut. Der Holz⸗ 
ſchuhtanz fand viel Beifall. Das Männerſextett (a cappella) 
im 2. Finale unterlag Intonationsſchwankungen, die für die 
ommenden Aufführungen ſicher beſeitigt werden. 

Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen Muſik⸗ 
direktors v. Winterfeld, der den Geſamtapparat ſicher 
in den Händen hielt. In den beiden letzten Aufzügen 
hörte man beachtliche Orcheſterleiſtungen. Das volle Haus 
rachto allen Darſtellern einen wohlverdienten Beifall. 


A. S. 


Konzert San Kubelik. 


9 Der ſtrahlende Glanz um das Geigenwunder Jan 
ubelik iſt noch nicht verblaßt. Wenn der markante 
Kopf mit den ſelten gleichmäßigen Linien des ſcharf ge⸗ 
Önittenen Geſichtes auf den Rieſenreklamebildern ſichtbar 
rd, gibt es eine Bewegung, von der alle, Muſikbefliſſene 
Jab nd Unmuſikaliſche, angeſteckt werden. Schon vor dreißig 
Nr ven war es jo — nichts hat ſich heute daran geändert. 
r jeden, der der Geige irgendwie nahe zu ſtehen glaubt, 
Er: Name Kubelif ein Symbol, ein unerreichbares Etwas, 
def über feinem Können ſich auftürmt wie der Mont Blanc, 

en ſonnenbeleuchtetem Gipfel er zuzuſtreben wünſcht — 
Art zu bedenken, daß in ſolchen Regionen Einſamkeit und 
nn vorherrſchen. Allen anderen aber iſt es eine Not⸗ 
gehör heit um ſagen zu können: ich habe Jan Kubelik 
denne reicht aus einer alten in eine neue Geiger: 
— ation zn Der neuen iſt er ein Teil Muſik⸗ 
die fie noch miterleben dürfen, Gegenſtand 


von Hitler abſchwenken, ſich aber an Hugenberg ſtoßen und 
dann ganz ausfallen. Man wird ſich dabei erinnern, daß 
Hitler ſeine erſten Erfolge dadurch erzielte, daß er das Re⸗ 
ſervoir der ſogenannten Nichtwähler ausſchöpfte. Wichtig 
iſt dabei die überlegung, daß bei einem Verluſt von etwa 
30 bis 50 Mandaten der Niedergang der Hitlerbewegung 
bei einer neuerlichen Wahl beſtimmt kataſtrophale Ausmaße 
annehmen würde. 1721 die leichte Erholung in den letzten 
Tagen viel ausmachen wird, iſt fraglich. Ein Verluſt von 
20 oder 30 Mandaten würde ſchon ſehr erfolgreich fein, 


Dieſer Verluſt würde nämlich die Mehrheit National- 
ſozialiſten plus Zentrum zerſtören. Bei einer Abgeordͤne⸗ 
tenzahl von 607 betrug dieſe Mehrheit 328, das ſind 25 Man⸗ 
date über die Hälfte. Wenn, womit man wohl beſtimmt 
rechnen muß, die Nationalſozialiſten auch nur 20 Mandate 
verlören, jo würde das doch den Verluſt der Mehrheit be- 
deuten, denn man muß damit rechnen, daß auch das Zen⸗ 
trum und die Bayeriſche Volkspartei verlieren, die ſich beide 
bei der letzten Wahl viele Wählerſtimmen aus fremden La⸗ 
gern geholt haben. Vor allem dürften wohl alle diejenigen 
abſchwenken, die beim Zentrum Schutz vor den National: 
ſozialiſten geſucht haben. Sie ſtehen heute Papen näher als 
dem Zentrum, das ſich auf Verhandlungen mit den Nativ⸗ 
nalſozialiſten eingelaſſen hat. Man rechnet allgemein 
damit, daß das Zentrum auf ſeine Durchſchnitts⸗ 
ſtärke, d. i. einige Mandate unter 70, herabſinken wird. Ob 
ſich die Hoffnung der Regierung erfüllt, daß die Perſönlich⸗ 
keit des Reichskanzlers von Papen viele vom rechten Flü⸗ 
gel ins Regierungslager abſchwenken würde, erſcheint uns 
ſehr zweifelhaft, zumal angeſichts der zwieſpältigen Agrar⸗ 
politik Papens, die für dieſe Kreiſe ausſchlaggebend 
ſein wird. 

Wenn man alles, was dieſe Parteien verlieren werden, 
unbeſehen dem Lager Hugenberg zurechnen könnte, ſo würde 
ſich nach den Wahlen die Deutſchnationale Volkspartei wie⸗ 
der als ein ſehr anſehnliches Gebilde präſentieren können. 
Aber ſie iſt für viele nur eine Notlöſung. Sie iſt mehr ein 
Ausweg als ein neues Anziehungskraftfeld. Und zwar gibt 
ihr vornehmlich die Perſönlichkeit des Parteivorſitzenden 
Hugenbergs dieſe Ausſchließlichkeit. Immerhin bleibt für 
viele, welche der Regierung mit ihrer Stimme helfen wol⸗ 
len, nur dieſer Weg oder der, überhaupt nicht zu wählen, 
nachdem es der Fürſprache ſehr einſlußreicher Wirtſchafts⸗ 
kreiſe nicht gelungen iſt, Hugenberg zur Niederlegung des 
Vorſitzes oder zur Bildung eines werbekräftigen Präfidiums 
aus drei Männern zu bewegen. Möglich auch, daß davon 
die kleineren Gruppen, vor allem die Deutſche Volkspartei, 
profitieren, die größere Ausſichten hätte, wenn ſie nicht allzu 
ſehr als Anhängſel Hugenbergs betrachtet würde. Ob die 
Deutſchnationalen allerdings, wie ſie ſelber erwarten, wirk⸗ 
lich einen Zuwachs von 20 bis 30 Mandaten werden buchen 
können, iſt ſehr fraglich. Die geſchilderten Umſchichten wür⸗ 
den allerdings genügen, die Deutſchnationalen für eine trag⸗ 
fähige Koalition unentbehrlich zu machen. 


Nicht unwichtig iſt es aber auch, was ſich auf der Linken 
begibt. Es kann ſogar für die ſpätere Entwicklung ſehr 
ausſchlaggebend werden. Und zwar iſt das zu erwartende 
ſtarke Anwachſen der Kommuniſten gemeint. Die konnten 
bei den letzten Wahlen einen Erfolg verzeichnen, der ſie 
ſelber überraſchte, da ſie an Werbung nicht gerade viel hat⸗ 
ten tun können, weil die Moskauer Quellen damals ſchon 
ſpärlich floſſen. Dabei iſt es auch diesmal geblieben. Da⸗ 
für hat ihrer Parteikaſſe aber die Geldſammlung nach dem 
Muſter der Nationalſozialiſten, vor allem auch die Straßen⸗ 
ſammlung, ſozuſagen auf die Beine geholfen. Sie find ihres 
Erfolges ſicher und preiſen als ihren beſten Werber den 
Herrn von Papen ganz öffentlich. Bei der letzten Wahl 
wuchſen ſie von 78 Mandaten auf 89 an und wurden ſolcher 
Art zur drittſtärkſten Partei des Reichstages. Diesmal hof⸗ 
fen fie an die Sozialdemokraten heranzukommen. Die So⸗ 
zialdemokraten haben bei den letzten Wahlen nur 3 von 6!!! ae Re LTE OR See I KRSHRRRH IE NG Ian 


grenzenloſer Bewunderung, vielleicht — eine Geigerlegende. 
Der anderen Generation aber iſt heute der Name Kubelik 
Anlaß zur Erinnerung an Erlebniſſe in Konzertſälen, wo 
man Kubelik wie eine ſeltene Naturerſcheinung hinnahm, 
wo Bewunderung und Verwunderung in Triumphe über⸗ 
gingen, die ſeit den Zeiten Paganinis und Saraſates viel⸗ 
leicht kein anderer Geiger geerntet hat. So ſtark iſt dieſe 
Erinnerung, wenn heute der Träger dieſes berühmten 
Geigernamens vor uns auf dem Konzertpodium ſteht. Man 
wartet — wie vor Jahren — auf die Offenbarung, die unter 
ſeinen wundervollen Händen aus der Geige dringen ſoll, 
wenn er den Bogen anſetzt. Genau ſo wie damals iſt er 
mit ſeinem Inſtrument verwachſen — als ob es neben ſeiner 
Geige nichts weiter auf der Welt gebe. Aber — die Er⸗ 
innerung drängt ſich vor, und während Kubelik ſpielt, ſieht 
man feinen Bogen nicht fo ſouverän wie einſt über die Saiten 
gehen, findet man ſeine Kantilene nicht von jener über⸗ 
irdiſchen Schönheit und Fülle und ſeine unfehlbare, ſtets 
gleichbleibende Beherrſchung des Griffbrettes nicht mehr fo 
makellos. Ob es daran lag, daß Kubelik heute nicht mehr 
die tongewaltige Guarneri ſpielt, die mit feiner Geigen⸗ 
kunſt ſo unzertrennlich ſchien? Sie gehört in Kubeliks 
Hände — welcher von den ihn hart bedrängenden Gläubigern 
mag ſie beſitzen? 

Im oft 9 Violinkonzert A-moll von Goldmark 
hat Kubelik aber auch heute noch große Augenblicke, und in 
der „Air“ glaubte man ſeinen Ton aus der Vergangenheit 
zu hören. Die ſehr ſelten geſpielte „Schottiſche Phantaſie“ 
Op. 46 von Bruch, ein auf ſchottiſchen Volksmotiven auf⸗ 
gebautes Werk, iſt mehr eine Sammlung von einzelnen 
Stücken für die Violine, als eine durch einen geiſtigen Zu⸗ 
ſammenhang gekennzeichnete Schöpfung. In dieſem Sinne 
ſpielt ſie Kubelik teils als eine Angelegenheit für ſeine 
Technik, teils als eine Folge von Konzertſtücken. Von 
Kubeliks eigenen Werken iſt der „Canzonetta“ gegenüber 
ni mehr als zweckdienlichen „Tarantella“ der Vorzug zu 
geben. 

Der neuen Generation iſt Kubelik auch heute noch ein 
Ereignis. Nach der Wiedergabe von Paganinis „Cam⸗ 
panella“ erhob ſich ein Beifallsſturm, den Kubelik nur durch 
eine Fülle von Zugaben beſchwichtigen konnte. 

In Prof. Alfred Holerek hatte Kubelik einen Be⸗ 
gleiter von überragenden Jäbkakeiten — einen Muſiker vom 
Scheitel bis zur Sohle. 

Dem Publikum, das den Raum des Bromberger Stadt- 
theaters faſt bis auf den letzten Platz füllte, zum Geleit⸗ 
worte für kommende Konzerte, daß man ein Werk zuende 
hören muß, um nicht den muſikaliſchen Zuſammenhang 
zwiſchen den anten Teilen durch einen ae 
Beifall zu ſtören. 


136 Mandaten verloren; diesmal werden es wahrſcheinlich 
mehr ſein. Der Zuſammenbruch der Tolerierungspolitik, 
deren Opfer nach der Machtergreifung durch Papen hoff⸗ 
nungslos vertan ſchienen, die ſchwächliche Art, in welcher die 
beſten und angeſehenſten ſozialdemokratiſchen Führer die 
preußiſchen Stellungen räumten, haben auf die Anhänger 
verwirrend und niederdrückend gewirkt, ſo daß die zu den 
Kommuniſten neigenden Elemente Oberwaſſer bekommen 
haben. Aus dieſen Erwägungen heraus werden den Kom⸗ 
muniſten von den Magiern des parlamentariſchen Einmal⸗ 
eins Ausſichten auf 110 bis 120 Mandate zugeſprochen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß durch ein ſo bedrohliches An⸗ 
ſchwellen der Kommuniſten Sozialdemokraten und Gewerk⸗ 
ſchaften an Wert und Gewicht gewinnen würden. 


Eine Erllärung des Präſidenten 
des Herrenkſuhs. 


Graf Hans⸗Bodo v. Al ve nsleben, der Präſident 
des Herrenklubs, richtet an die Telegraphen⸗Union folgende 
Zuſchrift: 

„Soll man ſich wehren?“ Das iſt die Frage, die ich- mir 
als Präſident des Deutſchen Herrenklubs immer wieder 
überlegt habe, ſeitdem der Herrenklub in Verbindung mit 
der Bildung der Regierung v. Papen plötzlich in das öffent⸗ 
liche Gerede gekommen und ein bequemes Hilfsmittel der 
demagogiſchen Agitation von Nationalſozialiſten und 
Marxiſten geworden iſt. Ich habe bis jetzt geſchwiegen — 
auch dann, wenn die Angriffe gegen den Herrenklub auf 
mich perjönlich ausgedehnt wurden, wobei ich meiſtens mit 
meinem Bruder Werner verwechſelt worden bin, obgleich er 
ſeinerſeits Wert darauf legt, nicht Mitglied des Herrenklubs 
zu ſein und obgleich er ſeit Jahren ſeine politiſchen Inter⸗ 
eſſen völlig getrennt von mir verfolgt. 

Ich habe alſo bisher geſchwiegen und mich nicht gewehrt, 
weil ich mir ſagte, daß jeder vernünftige und einigermaßen 
unterrichtete Politiker doch ſelbſt weiß, wie. unbeteiligt 


der Herrenklub als ſolcher und gerade auch ſeine leitenden 


Perſönlichkeitn an den politiſchen Entſcheidungen der ganzen 
Jahre geweſen ſind. Herrn v. Papen ſahen wir nur ſelten 
in unſerem Kreiſe — wenngleich wir ihn als Menſch und 
Charakter immer beſonders geſchätzt haben — und er hat 
ſeine abweichende Meinung auch mehrfach dokumentariſch 
niedergelegt, — Inzwiſchen iſt unſer Klubfreund Herr 
v. Papen Reichskanzler und Herr v. Gayl — den wir leider 
noch ſeltener als Herrn v. Papen bei uns geſehen haben — 
Reichsinnenminiſter geworden. Aber wir haben ſchon da⸗ 
mals, als die beiden Herren noch ſozuſagen Privatleute 
waren, keinen Einfluß auf ihre Entſcheidungen genommen. 
Wer auch nur eingermaßen weiß, wie locker das Zuſammen⸗ 
leben in einem Klub iſt — die Ungebundenheit. iſt ja das 
Weſen des Klubs, im Gegenſatz zu einem Verein oder gar 
einem Bunde — kann nur lächeln über die Märchen, die 
ſeit Anfang Juni von allen Seiten über den Herrenklub 
verbreitet worden ſind. Wir ſollen den Sturz von Brüning 
veranlaßt und die Berufung von Papen durchgeſetzt haben! 
Dabei weiß doch jeder politiſche Laie, daß der Reichspräſi⸗ 
dent v. Hindenburg ſeine Entſcheidungen völlig unabhängig 
trifft. 

Der Grund, weshalb ich Ihnen heute nach Rückkehr von 
einer längeren Auslandsreiſe dieſen Brief zur Veröffent⸗ 
lichung zur Verfügung ſtelle, iſt der, daß ich aus allen Tei⸗ 
len des Reichs gebeten worden bin, einmal auch von mir 
aus, ſozuſagen offiziell zu beſtätigen, daß an- dem ganzen 
Gerede über den Regierungseinfluß des Deut- 
ſchen Herrenklubs nicht ein wahres Wort iſt. 

Der Klub hat ſeiner Beſtimmung und ſeinen Satzungen 
nach auch gar nicht den Ehrgeiz, als ſolcher politiſchen Ein⸗ 
fluß zu nehmen. Sein Zweck iſt lediglich, Gelegenheit zu 
politiſcher Ausſprache zu geben und damit der Sammlung 
und Information unabhängiger Perſönlichkeiten zu dienen, 
die über Partei⸗ und Organiſationsſchranken hinweg ſich 
verantwortlich fühlen für Volk und Staat. Wenn eine Re⸗ 
gierung in dieſer Grundeinſtellung mit uns übereinſtimmt 
und wir in dieſem geiſtigen Sinne eine Verbindung zwiſchen 
Regierung und Volk darſtellen, ſo iſt gegen eine ſolche 
Funktion doch ſicher von keiner Seite etwas einzuwenden. 
Um ſo entſchtiedener können wir aber die Behauptungen 
widerlegen, die dahin gehen, daß die Mitglieder der Regie- 
rung an Beſchlüſſe des Herrenklubs gebunden wären und 
damit von anderen Kreiſen des Volkes abgeſchloſſen würden. 

Es iſt ſo bequem, in einer aufgeregten Zeit wie der 
unſerigen, die Maſſen zu verhetzen mit dem Schlagwort der 
„Herrenklubregie run g“. Von Menſchen aber, die 
ſich „national“ nennen, erwarte ich ſoviel Anſtand und Ver⸗ 
antwortlichkeit, daß ſie nicht aus rein demagogiſchen Grün⸗ 
den das nationale Wollen anderer wider beſſeres Wiſſen 
verdächtigen. i 


Neuordnung 

des Oberſten Verwaltungs⸗Gerichts. 

In der nächſten Ausgabe des „Dziennik Uſtaw“ fol 
eine Verordnung des Präſidenten der Republik über die 
Neuordnung des Oberſten Verwaltungsgerichts veröffent⸗ 
licht werden. Das Oberſte Verwaltungsgericht ſoll ähnlich 
wie das Oberſte Gericht organiſiert werden. Bereits vier⸗ 
zehn Tage nach dem Inkrafttreten der Veroroͤnung wird 
ein Verwaltungskollegium auf Grund der neuen 
Vorſchriften gebildet, worauf die Amtierung des jetzigen 
Kollegiums ſeinen Abſchluß findet. 

Die Verordnung beſtimmt, daß die Bevollmächtigten 
der Perſonen, die Klagen bei dem Oberſten Verwaltungs⸗ 
gericht vor dem 1. April d. J. eingebracht haben, im Lau ſe 
von drei Monaten nach der Inkraftſetzung der Verordnung 
eine ſchriſtliche Erklärung abzugeben haben, in der die Frage 
beantwortet werden muß, ob an der Klage weiterhin feſt⸗ 
gehalten werde. Wird dieſe Erklärung nicht abgegeben, ſo 
wird die betreffende Sache niedergeſchlagen. Eine andere 
Beſtimmung ſieht vor, daß im Laufe von zwei Jahren, d. h. 
bis zum 1. Januar 1935, der Vorſitzende des Oberſten Ver⸗ 
waltungsgerichts das Recht hat, Angelegenheiten, deren 
rechtliche Seite nicht in Frage geſtellt werden kann, einem 
Richter zur Entſcheidung zu überweiſen, andernfalls muß 
5 Entſcheidung von einem Dreier⸗Kollegium gefällt wer⸗ 

en. 


Die Verordnung über die Neuordnung des Oberſten 
Verwaltungsgerichts tritt mit dem 15, November in Kraft. 


Birtiheftlihe Rundschau. 


Die Weltproduktion an Getreide. 


macht eine ſtärkere 


Die, zunehmende Erdbevölkerung uten⸗ 
fivierung der Anhaumethode bzw. eine Vergrößerung der Anbau⸗ 
flächen notgedrungen erforderlich, und ſo erklärt es ſich, daß die 
Anbauflächen, ſowohl für Weizen als auch für Roggen, in den 
letzten zwanzig Jahren zugenommen haben. Vergleichen wir die 
Anbauflächen für den Durchſchnitt der Jahre 1909 bis 1913 mit 
denen von 1930, jo ergibt ſich, daß die Weizenfläche um 
27 Millionen Hektar und die Roggenfläche um 39 Millionen 
Hektar zugenommen haben. Die Zunahme iſt natürlich nicht über⸗ 
all gleich. So hat die Weizenanbaufläche in Amerika um 12,9 Mil⸗ 
lionen Hektar zugenommen, in Europa um 7,8 Millionen, in 
Auſtralien um 4,3 Millionen, in Aſien um 1,2 Millionen und in 
Afrika nur um 0,9 Million Hektar. Auch in Eurova iſt die Zunahme 
nicht überall gleichmäßig. Am ſtärkſten iſt ſie iſt Oſt⸗ und Südoſt⸗ 
europa, während die Anbauflächen in England und Frankreich ſogar 
abgenommen haben. Auch die Zunahme der Roggenanbaufläche 
entfällt hauptſächlich auf Oſt⸗ und Südoſteuropa. Sonſt hat überall 
die Roggenanbaufläche abgenommen. Außerhalb Oſt⸗, Südoſt⸗ und 
Mitteleuropas ſpielt der Roggenanbau überhaupt keine erhebliche 
Rolle. Im ganzen geſehen, hat ſomit die Anbaufläche für Weizen 
in den letzten Jahren um 26 Prozent zugenommen, die Anbau⸗ 
fläche für Roggen um 9 Prozent. Für beide Getreidearten ergibt 
uch eine Vergrößerung der Anbaufläche, die für Europa einem Ges 
biet von 108000 Qruadratkilometern entſpricht; das iſt die Größe 
Bulgariens. Für Aſien beträgt die Vergrößerung der Getreide⸗ 
fläche 12000 Qudratkilometer (Thüringen), für Afrika 8500 Qua⸗ 
dratkilometer (etwas größer als Heſſenſ, für Amerika 142 000 Qua- 
dratkilometer (Tſchechoſlowakei), für Auſtralien 42 700 Quadrar⸗ 
kilometer (Dänemark oder Schweiz). 0 . 
Um eine Vorſtellung von der gefamten Fläche zu geben, die dem 
Weizenbedarf dient, ſeien noch die folgenden Vergleiche erlaubt: 
28,6 Prozent der Weizenfläche der Erde entfallen auf Europa. Es 
find 642 000 Quadratkilometer, eine Fläche, die etwa dem Areal 
Deutſchlands, Belgiens und der Tſchechoſlowakei gleichkommt. 
31,8 Prozent entfallen auf Amerika (420 000 Quadratkilometer = 
Deutſchland, ohne Oſtpreußen und Grenzmark), 10,7 Prozent auf 
Afien (140 000 Quadratkilometer = Tſchechoſlowakei), 5,7 Prozent 
auf Auſtralien (74 500 Quadratkilometer = Bayern) und 3,2 Pro⸗ 
zent auf Afrika (42 700 Quadratkilometer = Schweiz). Die Roggen⸗ 
anbaufläche in Europa iſt 453 000 Quadratkilometer groß (beinahe 
fo groß wie Deutſchland), die in Amerika 23 430 Quadratkilometer 
l(europäiſche Türkei). ‘ 
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Nun noch einiges über die Getreideernten. Ent⸗ 
ſprechend der Vergrößerung der Anbaufläche ſind auch die Ernte⸗ 
erträge in den letzten zwanzig Jahren größer geworden, und zwar 
beträgt die Zunahme bei Weizen 23 Prozent, bei Roggen aber 
nur 6 Prozent. Auch war die Zunahme nicht überall gleich. 
Europa brachte vor dem Kriege 55 Prozent der Weltweizenernte 
hervor, im Jahre 1930 nur noch 49,5 Prozent. Der relative Anteil 
Aſiens und Afrikas iſt gleichfalls etwas geſunken, hingegen betrug 
der Anteil Amerikas 1990 33,3 Prozent gegen 28,6 Prozent vor 
dem Kriege, und der Anteil Auſtraliens 4,8 Prozent gegen 2,7 Pro⸗ 
zent. Der meiſte Weizen wird ſomit auch heute noch in dem dicht 
bevölkerten Zuſchußgebiet Europa geerntet, aber der Anteil iſt 
—.— ngen, während beſonders der Anteil der Exvportgebiete 

merikas geſtiegen iſt. Auch in dieſem So werden in Überſee 
gute Ernten erzielt, ein Umſtand, der mit ckſicht auf die Getreide⸗ 
preiſe und ganz beſonders mit Rückſicht auf die überall herrſchenden 
Beſtrebungen auf Selbſtverſorgung ſchon jetzt Veranlaſſung zu Be⸗ 
ſorgniſſen gibt. Vor allen Dingen iſt es Kanada, das in dies 
ſem Jahre den Getreidemarkt mit ſeinem Weizen überſchwemmt, 
da ſeine diesjährige Weizenernte einen Rekord darſtellt; beträgt 
doch ſein Ausfuhrüberſchuß 109 Millionen Doppelzentner gegen 
56,5 Millionen Doppelzentner im Vorjahre und 70,6 Millionen 
Doppelzentner 1930. Auch die Vereinigten Staaten und Argen⸗ 
tinien werden in dieſem Jahre einen ſtärkeren Überſchuß zur Ver⸗ 
fügung baben als in den Vorjahren. Dagegen iſt der usfuhr⸗ 
überſchuß Auſtraliens etwa gleich geblieben, ſo daß dieſer Kontinent 
von der früheren zweiten Stelle unter den Exportländern an die 
vierte Stelle gerückt iſt. Der verfügbare Überfhuß Ruß rauds 
und der Don auländer iſt ſogar ſtark geſunken. Aus dem 
nachſtehenden Schaubild, das dieſe Tatſache illuſtrieren ſoll, geht 
gleichzeitig hervor, daß der geſamte Ausfuhrüberſchuß der Export⸗ 
länder von 216 Millionen Doppelzentnern im Jahre 1930 auf 
268 Millionen Doppelzentner in dieſem Jahre geſtiegen iſt. 

Wenn die Roggenernte nicht in dem Maße zugenommen hat wie 
die Weizenernte, ſo iſt dies hauptſächlich auf Verſchiebungen im 
Bedarf zurückzuführen. Das Roggenmehl kämpft einen ſchweren 
Kampf gegen das Weizenmehl, was äußerlich ſeinen Ausdruck darin 
findet, daß in den meiſten Ländern die Roggenanbaufläche zu⸗ 
gunſten der Weizenanbaufläche abgenommen hat. 

Für Deutſchland iſt, was die allerneueſte Entwicklung an⸗ 
belangt, ſeſtzuſtellen, daß in dieſem Jahre nach den vorläufigen 
Schätzungen die Weizenernte ebenfalls einen Rekord darſtellt. Ste 
beträgt nämlich 52,4 Millionen Doppelzentner gegen 37,6 Millionen 
im Durchſchnitt der Jahre 1911 bis 1913, während die Roggenernte 
von 95,8 Millionen Doppelzentnern auf 83,8 Millionen Doppel⸗ 
zentner r iſt. Die 1 Getreideernte hat ſich dem⸗ 
nach von 133,4 Millionen auf 136,2 illionen Doppelzentner er⸗ 
höht, doch iſt der Anteil des Weizens hierbei von 28,2 Prozent au 
38,5 Prozent 1 während der Anteil des Roggens von 71, 
Prozent auf 61,5 Prozent geſunken iſt. Spies der guten Ernte 
iſt Deutſchland in dieſem Jahre zum erſten Male in der Brot⸗ 
getreideverſorgung vom Ausland unabhängig, während der Anteil 
des ausländiſchen Brotgetreides 1927/28 noch 22,8 Prozent betrug, 
um dann auf 12,9 — 7,5 — 7 — 9,7 Prozent zu fallen. 

Polen ſchätzt feine Ernteerträge wie folgt ein: Weizen 15,2 
Millionen Doppelzentner (32,8 Prozent weniger als im Vorjahre), 
Roggen 64,1 Millionen Doppelzentner (12,4 Prozent mehr), Gerſte 
15,3 Millionen 1 (4,2: Prozent mehr), Hafer 23,7 Mile 
lionen Doppelzentner (3,1 Prozent mehr). 


Verſchärfung der Kriſe im Gänſe⸗Export. 


Dr. Cr. Es dürfte in der breiten Öffentlichkeit nicht genügend 


bekannt ſein, daß Polen an dem Geflügelimport nach Deutſchland 


hervorragend beteiligt iſt. 70 Prozent der Einfuhr von lebenden 
Gänſen nach Deutſchland entfallen auf Polen. Im Jahre 1 
wurden ſchätzungsweiſe 1,2 Mill. Stück Gänſe von Polen na 
Deutſchland eingeführt, deren Wert auf annähernd 7¼½ Mill. Rmk. 
veranſchlagt wird. Die Gänſetransporte aus Polen nad) 
Deutſchland werden nach Neu⸗Bentſchen gerichtet, auf dem ſo⸗ 
enannten „Gänſebahnhof“ umgeladen, und auf die verſchiedenen 

äftereten Deutſchlands verteilt. 40 Prozent gehen nach Neu⸗ 
Trebbin, 25 Prozent nach Dechſel, 25 Prozent nach Plonitz⸗Block⸗ 
winkel und der Reſt nach Werbig, Lichtenberg, Friedrichsfelde und 
Sietzing. Die Sortierung nach Qualität und Größe und die 
Mäſtung wird alſo auf deutſchem Boden vorgenommen. 

Der Export lebender Gänſe von Polen ſtieg von 1926 bis 1929 
von 1,3 Mill. Stück im Werte von 9,6 Millionen Zloty auf 1,47 
Mill. Stück, deren Wert ſich auf 14 Mill. Ztoty bezifferte. Eine 
ähnlich aufholende Bewegung nahm die Ausfuhr von geſchlachteten 
Gänſen, nämlich von 2731 Doppelzentner im Werte von 627 000 
Zloty auf 3495 Doppelzentner, deren Wert 953 000 Zloty betrug. 
Seit dem Jahre 1930 griff die allgemeine Kriſe, die insbeſondere 
in großen Preisſchwankungen und in einer anhaltenden wertmäßt⸗ 
gen Senkung der Ausfuhr zum Ausdruck kommt, auf den Gänſe⸗ 
export Polens über. 


In der Hauptſaiſon des laufenden Jahres, von Juli ab, wies 
der mengenmäßige Export von Gänſen im Vergleich zu demſelben 
Zeitabſchnitt des Vorjahres zwar eine nicht unweſentliche Stei⸗ 

erung auf, die wertmäßige Ausfuhr dagegen ſchrumpfte ſtark ein. 
Im Juli 1992 wurden 67578 Stück, im Auguſt 237 500 Stück gegen⸗ 
über 57 650 Stück und 217 950 Stück im Jahre 1931 ausgeführt. In 
der Zeitperiode von Januar bis Juli 1932 betrug der Wert des 
Exports von 115550 Stück Gänſen 478000 Zfoty, im Jahre 1931 
910 000 Zloty für 142 973 Stück. Der Durchſchnittspreis der aus⸗ 
geführten Gänſe bezifferte ſich in den erſten 7 Monaten des lau⸗ 
fenden Jahres franko deutſch⸗polniſche Grenze einſchließlich ſämt⸗ 
licher Transportkoſten auf 4,10 Zloty, dem ein Preis von 6,40 Zloty 
im Vorjahr gegenüberſtand. Die Senkung der Preiſe betrug alſo 
annähernd 36 Prozent. 

Die anhaltenden Preisſtürze find teils in Faktoren, die außer⸗ 
halb der polniſchen Wirtſchaft liegen, zu ſuchen, jo insbeſondere 
in der Erhöhung der deutſchen Einfuhrzölle und in der Steigerung 
des Wettbewerbs auf dem deutſchen Markt, zum Teil aber ſind ſie 
in der Struktur dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen ſelbſt begrün⸗ 
det. Die ſtarke Einengung des Handels iſt in erſter 
Reihe für den Rückgang des wertmäßigen Exports verantwortlich 
zu machen. . 


Bis zum Jahre 1929 überließ man den Geflügelhandel ſich 
ſelbſt. Die polniſchen Geflügelhändler kauften nach wie vor dem 
Kriege auf den Dörfern das Geflügel auf, und lieferten es an 
deutſche Exporteure weiter. Das Zentrum des Geflügelhandels 
und insbeſondere des Handels mit Gänſen vor dem Kriege bildete 
die Stadt Sleſin im Kreiſe Konin der Wojewodſchaft Lodz. Die 
Gänſehändler kauften die Gänſe in dem ehemals ruſſiſchen Okku⸗ 
pationsgebiet auf. Der Handel vollzog ſich durch die ſogenannte 
„party“ oder „ſpölka jawna“, eine Art Sozietät von meiſt 5 Mit⸗ 
gliedern, welche zu ihrer Hilfe 2—3 Treiber hatten. Jeder der 
5 Sozien kaufte wöchentlich ca. 400 Stück Gänſe, die dann auf einen 
Sammelpunkt zuſammengetrieben und abtransportiert wurden. 


Rede Geſellſchaft mußte mindeſtens einen Eiſenbahnwagen Gänſe 


(ca. 1500 Stück) pro Woche verladen. Infolge der Verſchiebung der 
deutſchen Grenze nach dem Kriege geſtaltete ſich der Handel mit 


Gänſen viel ſchwieriger. Doch nahmen unmittelbar nach Beendi⸗ 
gung des Krieges die Leiter der früheren „party“ in Sleſin den 
xport wieder auf. 


Als die eintretende Kriſe ſich bemerkbar machte, entſtand in den 
intereſſierten Kreiſen Polens die Befürchtung, daß die deutſchen 
Binnenmärkte für Polen verloren gehen können, und man ſuchte 
nicht nur neue Märkte ausfindig zu machen, um ſich von der ein⸗ 
ſeitigen und faſt ausſchließlichen Abhängigkeit von Deutſchland zu 
befreien ſondern auch die ganze Geflügelwirtſchaft rationeller zu 
geſtalten. Für den Export von Geflügel, wie überhaupt für die 
ganze Landwirtſchaft bedeutet das Jahr 1929/0 einen bedeutenden 
Wendepunkt. Es iſt das Rekordjahr zur Durchführung von 
Reformen, die darauf abzielen, die Rentabilität der Landwirt 
wieder herzuſtellen. 


Die Reformen, die in der Geflügelwirtſchaft angeſtrebt und 
zum Teil durchgeführt werden, gehen von dem Wunſche aus, den 
Zwiſchenhandel zu beſchränken und, wenn möglich, zu beſeitigen. 
Bis zum Jahre 1981 wurde der Einkauf in Polen durch deutſche 
Importeure finanziert, die hierdurch mehr oder minder die Preiſe 
diktieren konnten. Am Anfang des Jahres 1931 wurden in Polen 
3 Syndikate der Exporteure von Gänſen ins Leben gerufen 
und zwar je ein Syndikat in Poſen, in Sleſin und in 
Wieruſzow. Die Syndikate ſtrebten darnach, nicht nur die 
kleineren Exporteure zu vereinigen, ſondern nahmen auch deutſche 
Importeure, die ſich mit dem Aufkauf in Polen befaſſen, als Mit⸗ 
glieder auf. Die Syndikate ſchloſſen ein Abkommen mit Deutſch⸗ 
land, und zwar in der Geſtalt der Gründung einer „Zentrale der 
Syndikate der Exporteure von Geflügel und Gänſen“. Das Ziel 
diefer Organiſation iſt, eine gegenſeitige Unterbietung zu beſeitt⸗ 
gen, und eine ſtändige deutſch⸗polniſche Handelsorganiſation zu 
begründen. Neben dieſer rein privaten Organiſation iſt die 
Polniſche Regierung beſtrebt, eine Exportorganiſation zu ſchaffen, 
deren Bereich fi) auf ganz Polen erſtreckt. Anſtelle von lebendi⸗ 
gem ſoll geſchlachtetes Geflügel auf die europäiſchen Märkte ne» 
liefert werden. Dieſem Zwecke ſollen die bereits errichteten Kühle 
anlagen in Gdingen und Opatowek, ferner beſondere Metzgereien 
und Mäſtereien dienen. 


So ſehr die Regelung des Geflügelexvorts mit ſtaatlicher 
Unterftügung zu begrüßen iſt, ſo ſehr beſteht die Gefahr einer 
organiſatoriſchen Zerſplitterung. Das Entſtehen einer Vielzahl 
von Syndikaten, die neben, anſtatt miteinander arbeiten, muß aut 
die Dauer den erſtrebten Erfolg gefährden. Man überſieht, daß die 
Traditionen eingewurzelter Handelsgewohnheiten nicht ſpontan 
beſeitigt werden können, und daß ſtaatliche Experimente ohne die 
Sicherheit voſitiven Erfolgs in Zeiten einer abſteigenden Konfunt⸗ 
tur und allgemeiner wirtſchaftlicher Depreſſton mehr zu ſchaden als 
zu nützen pflegen. Wenn die Agrarkreiſe ſich heute beſtrebt zeigen, 
die ſtaatliche Bevormundung, die überall die Lücken des entmutig⸗ 
ten und eingeſchrumpften Handels ausfüllt. durch ein Suſtem ſchritt⸗ 
weiſen Eindringens in den Abſatz unter Ausſchaltung des Handels 
zu erſetzen, jo werden fie die gleiche Enttäuſchung erleben, welche 
bislang die ſtaatlichen Eingriffe gezeitigt haben. 


Die Zollrückerſtattung für die Baconausfuhr verlängert. Auf 


Grund einer im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 95 vom 31. Oktober ver⸗ 


öffentlichten Verordnung wird die am 22. April 1932 eingeführte 
Zollrückerſtattung für die Ausfuhr von Bacons und Schinken bis 
zum 31. Januar 1933 einſchließlich verlängert. 


— . . .. — — —— ͤ . . — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
9 5 77 im „Monitor Polſti“ für den 2 November auf 5,9244 Ztoty 
eſtgeſetzt. 1 
722 * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6, der Lombard⸗ 
@ . . 


Der Zioty am 31. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,50 
bis 57,61, bar 57,53— 57.64. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,00—47,40, Wien: Ueberweiſung 79,31 —79, 79, A Ueber⸗ 
weiſung 377,20— 379,20, Zürich: Ueberweiſung 58,10, London: 
Ueberweiſung 29.25. 


Berlin, 1. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 13,83 13,87, Holland 169,38—169,72, Norwegen 70.48 70.62. 
Schweden 72.98 72.42. Belgien 58,52— 58.64. Italien 21.56—21, 60. 
Frankreich 16.52 — 16,56, Schweiz 81,10 81.26, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51.95—52.05, Danzig 82,10 — 82,26, Warſchau 47.00 — 47,40. 


Züricher Börſe vom 31. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58,10, 
Paris 20.37. London 17.03. Newyork 5,18%, Brüſſel 72.07 ½, 
Italien 26,45, Spanien 42.55. Amſterdam 208.60, Berlin 123,.17¼, 
Stockholm 89,00, Oslo 86,80. Kopenhagen 88,80, Sofia 3,74. Prag 
15,36, Belgrad 7,10, Athen 3,00, Konftantinopel 2,50, Bukareſt 3,06, 
Helſingfors 7 40, Buenos Aires 1,10, Japan 1,14. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar 
8.89 3, do. fl. Scheine 8.87 3, 1 Pfd. Sterling 29,05 J. 
100 Schweizer Franken 171.33 31. 100 franz. Franken 34,89 J!. 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 173.12 3, 
tſchech. Krone —.— 31., öſterr. Schilling —.— 3. 


gr. Scheine 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 31. Oktober. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 40 G., 8proz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92 +, Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 52 G., Aproz. Kon⸗ 


vert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 31 G., 6proz. Roggenbriefe 
(G. Nachfrage, 


der Poſener Landſchaft 11,50 B. Tendenz ruhig. 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Marſchau, 31. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.25— 16.75. Einheitsweizen 28.00 
bis 28,50, Sammelweizen 26.00 — 26,50, Einheitshafer 17.00 bis 


17,50, Sammelhafer 16.25 16,50, Grützgerſte 16.00 —16,50. Brau⸗ 


gerſte 17,00 —18.00, Speiſefelderbſen 24.00 — 26.00. Biltoriaerbien 
26.00 — 29,00, Winterraps 48.00-49.00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
125,00 — 140,00, Rotklee ohne FFlachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00— 150,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 160,00 210,00, Luxus- Weizenmehl 45,00 — 50.00, Weizenmehl 
4% 40.00 45.00. Roggenmehl! 28.00 — 30.00. Roggenmehl II 22,00 
bis 24,00, Roggenmehl III 22,00—24,00, grobe Weizenkleie 11.00 — 11.50, 
mittlere 10.50 — 11.00. Roggenkleie 9,00—9,50, Leinkuchen 20,50— 21.00. 
Rapskuchen 16.50 — 17.00, Sonnenblumenkuchen 17.50 — 18,00. doppelt 
gereinigte Seradella —,—, blaue Lupinen —.— gelbe —,—, Peluſchken 
17,00 17.50, Wide —.—. 
Umſätze 2203 to, davon 367½ to Roggen. Tendenz: ſchwächer. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getfeidebörie vom 
31. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen 22.50 — 23.50 Sommerwicke 
Roggen 14.40—14.60 | Blaue Lupinen —.— 
Magere kg 13.50 14.00 | Gelbe Lupinen —.— 
Mahlgerſte 6869 kg 14.00— 14.75 Raps. 38.00 39.00 
50 e pro 
0 


Braugerſte . . 16.00—17 


afer ...,... 13.75—14.00 . —.— 

genmehl (65 /) . 22.50—23. Senf 29.00 —45.00 

Weizenmehl (65%). 35.50 — 37.50 | Blauer Mohn .100,00-110.00 
Weigenkleie 9. 0.00 | Roggenitroh, loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.00—11.00 | Roggenſtroh, gepr. —.— 
e 8.759. 00 ö —.— 
Winterrübſen. . . 35.00-40.00 | Heu, gepreßt —.— 
ieee . — Netzeheu, loſfſe — 
etzeheu, gepr. —.— 


Iderbien . .... .. mem 
iktorigerbſen . 21.00-24.00 | Sonnenblumen: 
Folgererbſen . . 31.00-34.00 kuchen 46—48%, . —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to, Weizen 45 to, Gerſte 15 to, Hafer 15 to, Roggentleie 
15 0, Weizenkleie 15 to, Felderbſen 15 to. 
Na m Urteil der Börſe war die Tendenz für Braugerſte 
und Mahlgerſte ſchwach, für Roggen, Weizen, Hafer, Roggen⸗ und 
Weizenmehl ruhig. 


Marktbericht far Sämereien der Firma B. Hozalowifi, 
Thorn, vom 31. Oktober. n den letzten en wurde notiert 
a! 1 100 Kilogramm loko Verladeſ ullon 

otklee 110-140, Weißklee 120—220, Schwedenklee 120— 140, 
Gelbklee 100-110, Gelbklee, in Kappen 40-50, Inkarnatklee 45—55, 


x 


Wundklee 160-190, Reyaras hieſiger Produktion 30-35, Tymothe 
22 — 28. Seradella 1315. Sommerwicken 16-17. Winterwicken 23—35, 
Peluſchken 16—17. Biltoriaerbien 22—24, Felderbſen 20—22, grüne 
Erbſen 34-38; Pferdebohnen 16—18, Gelbſenf 42—.50, Raps 36 40, 
Sommerrübſen 44—50, Saatlupinen, blaue 8—10, Saatlupinen. 
gelbe 10—12. Leiniaat 28—32, Hanf 40—45, Blaumohn 100-110, 
Weißmohn 100-105, Buchweizen⸗Konſum 20—22, Hirſe⸗Konſum 18— 20. 


Berliner Produktenbericht vom 1. November. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Ra. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 195,00 — 197.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 156,00 
bis 158,00. Braugerſte 170.00 180.00, Futter» und Induſtriegerſte 
162.00 — 169.00. Hafer. märt. 134.00 — 139.00. Mais —.—. 


Für 100 Ka.: Weizenmehl! 23.75—27.25. Roggenmehl 20,30— 22,50, 


Weißenkleie 9,00—9,40, Roggenkleie 8,25—8,60, Raps —,—, Viktoriga⸗ 


erbſen 92.00- 26,00, AI. Speiſeerbſen 20,00—23,00, Futtererbſen 14,00 
bis 16,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen —.— Biden ——, 
Lupinen, blaue —.—, Lupinen. gelbe ——, Serradella ——, 
Leinkuchen 10,10, Trockenſchnitzel 9,30—9,50, Sona-⸗Extraktionsſchrot 
10,10, Kartoffelflocken —.—. 


Bei knappem Inlandsangebot feſte Preishaltung. 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 


Berliner Eiernotierungskommiſſion am 31. Oktober.) Deutſche Eier: 


Trinkeier (vollfriſche. geitempelte). Sonderklaſſe über 65 er 13. 
Klaſſe A über 60 f 12, Klaſſe B über 53 8 11¼, Klaſſe C über 
48 8 9½¼: friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr —. Klaſſe B über 53 2 10 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 7¼—8 Auslandseier: Dänen: 
18 er 11½ 17er 11, 15½—16 er 10% leichte 8—8½: Schweden: 18er 
11% 17er 11, 15, —16er 10. leichtere 8—8½; Hollander, Suach. 
ſchnittsgewicht 68 g —. 60-65 2 —. 57-58 8 —; Rumänen: 7/8 ¼.: 
Sugoliawien: 8¼—8¼; Polen: große —, normale 7°/,--8; Ruſſen: 
normale 7¼ 8: kleine. Mittel⸗ und Schmutzeier 6/,—7; Kalkeier: 
extra große —, große 7/7, normale 6°,; Kühlhauseier große 
7½ —7 /,, normale 7. 

Die Preiſe veritehen ſich in Reichspfennig e Stud im Vertehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uiancen, 


Tendenz: ſtärker. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 1. November. (Amtlicher Bericht 
der Preis notierungskommiſſion.) . 

Auftrieb: 1694 Rinder, durunter 619 Ochſen, 356 Bullen, 
719 Kühe und Färſen, 2528 Kälber, 3549 Schafe, — Ziegen. 
12 338 Schweine, 66 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchlteßlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchiten 
Schlachtweris Güngere) —.—, 0) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 27-3). 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
24—26, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 19—23. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28—30, b) vollfleiihige jüngere höchſten Schlachtwerts 26 28. 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2325, 
d) 1 ng genährte 20—22. Kühe: a) füngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts ——, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
19-3, c) fleiſchige 16—18, d) gering genahete 10-15. „wärien 
Kalbinnen): a) vollfleiichige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
28—29, b) vollfleiſchige 24 — 27, c) fleiſchige 19—24. Freſſer: 181. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 42—51, c) mittlere Maſt⸗ und 3 Saugkälber 32—45, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18—26. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
maſt 25, 2. Stallmaft 32—33, b) mittlere Maitlämmer, ältere 
Maſthammel und gut 2 junge Schafe 1. 30-32, 2, 1720. 
o) fleiſchiges Schafvieh 25—28, d) gering genährtes Schafvieh 12- 24 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 45 
N vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 43—44, c) voll⸗ 

eiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 40—43. ch vollfleiſchige 
von 160— 200 Pfd. Lebendgewicht 37—40, e) 120—160 Pfd. Lebend“ 
gewicht 34—36, f) Sauen 8. 

Zie gen: —— 

„Marktverlauf: Bei Rindern mittelmäßig: bei Kälbern mittel! 
bf gute Kälber knapp: Se a beite Lammer knapp? 
bei Schweinen ruhig, fette Schweine geſucht. 


London, 31. Oktober. Amtliche Notierungen am englischen 
Baconmarkt in engl. Sh. für 1 cwt.: Polniſche Bacons Nr. 1 ieh 
mager 45, Nr. 2 mager 44, Nr. 3 42, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 4 
Nr. 2 magere 43, Sechſer 40. Polniſche Bacons in Liverpool 46H" 
Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in London 82 744 chi. 
wovon anf Polen 12 948 cwt. entfielen. Die Lage war uus 

ändert, größere Veränderungen wurden nicht notiert. Zendend 
behauptet, die Nachfrage war allen Erwartungen zum Trotz wen 
belebt. Polniſche Bacous fanden eine gute Abnahme. 


